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D I E  I N D U S T R I E L L E N  B A L L U N G S Z E N T R E N
I M  E H E M . P O L E N

E I N F L U S S  U N D  B E D E U T U N G  P O L I T I S C H E R  U N D  W I R T S C H A F T S ­
P O L I T I S C H E R  V E R H Ä L T N I S S E

V O N  D R .  H .-K . N O N N E N M A C H E R ,  K R A K A U  
Referent an der Sektion Wirtschaft am Institut fü r Deutsche Ostarbeit Krakau

Das ehern. P o len  w a r in  m ancher H in s ic h t e in  L a n d  der Gegensätze, w ie  es w o h l 
w en ig  B e isp ie le  äh n lich e r A usp rägung  b e i e inem  reg iona l so begrenzten G eb ie t g ib t. 
I n  seinem  w estlichen  T e il saß e in  hochstehendes B ü rg e r- u n d  B a u e rn tu m , das 
k u ltu re l l  im  deutschen K u ltu rb o d e n  w u rz e lte ; im  O sten w u rd e  vo n  e iner B e vö lke run g , 
h e i der der A n a lp h a b e tism u s  eine w e itv e rb re ite te  E rsche inung  w a r, in  p r im it iv s te r  
W eise dem  Boden e in  n u r  k ä rg lic h e r E r tra g  abgewonnen, der be i de r M eh rzah l der 
B e vö lke ru n g  eben sch lecht u n d  re c h t den L e b e n su n te rh a lt s icherte , sie aber aus 
ih re r  b itte re n  A rm u t n ic h t herauskom m en ließ . D en d o rtig e n  D ö rfe rn  u n d  ih re r  
B ew ohnerscha ft w a r d ie  Z u g e h ö rig ke it zum  europäischen O sten a u f den ersten B lic k  
anzum erken . Ä h n lic h , w enn auch n ic h t in  dem  M aße, w a r das V e rh ä ltn is  zw ischen 
dem  N o rd - u n d  dem  S ü d te il des Landes. D o r t  w irk te n  d ie  A u ss trah lungen  der 
M illio n e n s ta d t W arschau , h ie r, in  G a liz ien , w aren  von  der e ins tigen  B edeu tung  
dieses Gebietes, d ie s ich aus der Lage an der großen m itte la lte r lic h e n  T ra n s its tra ß e  
zw ischen O st u n d  W est ergeben h a tte , n u r  noch Spuren in  den b le ibenden  W e rke n  v o r ­
handen. I n  der Z e it der Z u g e h ö rig ke it G a liz iens zu  Ö s te rre ich -U n g a rn  w a r die 
V e rb in d u n g  zu  den anderen T e ile n  der M onarch ie  d u rch  den K a rp a te n rü c k e n  bee in ­
t r ä c h t ig t ,  w ä h rend  die G renzz iehung zu  den russischen G eb ie ten  im  N o rden  u n d  
Süden e inem  he rm e tischen  A bsch luß  g le ichkam .

D ieser k u ltu re lle n  U nausgeg lichenhe it des Landes en tsp rach  ein ä h n lich  w e itre ichende r 
S p a n nungsve rlau f in  der w ir ts c h a ft lic h e n  E n tw ic k lu n g s s tu fe . H o ch e n tw icke lte  I n ­
d u s tr ie ra yon s  a u f der e inen, v ö llig  in d u s trie lo se , im  A n fa n g  der A g r ik u ltu rs tu fe  
b e fin d lic h e  G ebie te  a u f der anderen Seite w aren  es, die eine E in o rd n u n g  des ehern, 
po ln ischen  Staates in  e in  W irtsch a ftssys te m  n u r  u n te r S chw ie rigke iten  ges ta tten . 
R e ihen  w ir  ih n  u n te r  d ie A g ra rs ta a te n  e in  u n te r  H in w e is  d a ra u f, daß der g röß te  T e il 
der B e vö lke ru n g  im  L a n d b a u  seinen L e b e n su n te rh a lt fa n d , so t r i f f t  dies zw e ife llos zu, 
w enn w ir  d ie d u rc h s c h n itt lic h e n  B eschä ftig tenzah len  in  den e inze lnen W ir ts c h a fts ­
zweigen als S ym p to m  w e rte n . G e s tü tz t w ird  diese A nnahm e  auch d u rch  den A uß en ­
hande l, de r m i t  e inem  im  R ahm en der gesam ten H a n d e lsb ila n z  b e trä c h tlic h e n  
A k tiv s a ld o  fü r  la n d w irts c h a ftlic h e  Erzeugnisse abschloß. W en ige r überzeugend sind 
dagegen d ie abso lu ten  Zah len , d ie s ich be i E rre ch n u n g  der E x p o rtq u o te n  je  K o p f  
der B e vö lke ru n g  ergeben. D enn  das ehern. P o len  gehörte  zu den S taa ten  m it  dem  
ge rings t e n tw icke lte n  A uß enhande l in  E u ro p a .

M it  der Beze ichnung  eines agrarischen Landes t u t  m an  je doch  geschlossenen, w enn 
auch k le in e re n  G ebie ten m it  w e itaus vo rherrschendem  in d u s tr ie lle m  Gepräge Zw ang 
an, die im  ü b rig e n  so w ic h t ig  in n e rh a lb  des Staatswesens w aren , daß sie eine
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gesonderte B e tra c h tu n g  re c h tfe rt ig e n . D ieser V o rausse tzung  en tsprachen  fo lgende 
d re i R eg ionen: 1. Das ostoberschlesische In d u s tr ie g e b ie t, dem  auch d ie s ich in  den 
angrenzenden D o m b ro w a e r u n d  K ra k a u e r K o h le re v ie re n  be fin d lich e  In d u s tr ie  m it  
zuzurechnen is t,  2. das L itz m a n n s tä d te r  T e x tilz e n tru m , n ä m lic h  die S ta d t I . itz -  
m a n n s ta d t se lbst sowie e in ige w e ite re  O rte  in  der U m gebung  sowie 3. der In d u s tr ie ­
b e z irk  W arschau . In  diesen d re i G ebie ten w a r der überw iegende T e il de r ehern, 
po ln ischen  In d u s tr ie , v o r  a llem  der g ro ß be tr ieb lichen , v e re in ig t1). W as in  den 
üb rigen  T e ile n  des Landes an Gewerbe bes tand , w a r g roßen te ils  m eh r h a n d w e rks ­
m äß ig  als in d u s tr ie ll,  w enn  noch vo n  e in igen In d u s trie zw e ig e n , die a u f ö rt lic h e n  
R o h s to ffvo rko m m e n , w ie  dem  E rd ö l in  G a liz ien , H o lz  in  den K a rp a te n  sow ie im  
O sten, E isenerze in  dem  a ltpo ln ischen  In d u s tr ie g e b ie t u m  K ie lce  usw ., abgesehen 
w ird . B e i ih n e n  w a r ih re  V e rb u n d e n h e it m it  ö rt lic h e n  R o h s to ffvo rko m m e n  o ffen ­
s ic h tlic h , ohne daß aber wegen der begrenzten R o h s to ffv o rrä te  sich eine w irk l ic h  
bedeutende In d u s tr ie  e n tw ic k e ln  ko n n te .

M an  so ll s ich h ü te n , in  dem  genann ten  un te rsch ie d lich e n  W irtsch a ftsg e fü g e  in  den 
e inze lnen T e ile n  des Landes Ü bergänge vo n  n ie d rig e re r zu  höhere r E n tw ic k lu n g s ­
s tu fe  zu sehen, die im  V e rla u fe  e iner o rganischen E n tw ic k lu n g  sich ergeben h ä tte n . 
P o len  w a r v ie lm e h r e in  L a n d  g rö ß te r Gegensätze, dadurch  e rk lä r lic h , daß in  ih m  Ge­
b ie te  d re ie r S taa ten  nach dem  W e ltk r ie g  m it  v ö llig  verschiedenem  k u ltu re lle m  und  
w ir ts c h a ft lic h e m  Gepräge sowie m it  ganz anderen k u ltu re lle n  u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  
G rundsä tzen  v e re in ig t w u rden . W ie  in  p o lit is c h e r u n d  k u ltu re lle r ,  so k o n n te n  diese 
ebensowenig in  w ir ts c h a ft lic h e r Beziehung  w äh rend  der po ln ischen  E ig e n s ta a tlic h k e it 
b e se itig t w erden. So h a tte n  auch d ie In d u s trie g e b ie te , w ie  sie oben au fgezäh lt w u rden , 
v o r  dem  W e ltk r ie g  eine ganz andere B e s tim m u n g  gehab t, d ie den dam a ligen  Ge­
gebenheiten angepaßt w ar. B e i K lä ru n g  ih re r  S tando rts lage  ka n n  m an  daher 
n ic h t an ih re m  E n tw ick lu n g sg a n g  vorübergehen .

I I .

W as den v o r dem  W e ltk r ie g  preuß ischen T e il der R e p u b lik  P o len anbe lang t, so 
können  d ie P ro v in ze n  Posen u n d  W estp reußen als in d u s tr ie ll  n ic h t bedeutsam  
u n b e rü c k s ic h tig t b le iben . Sie fanden  ih r  Gepräge in  e iner sehr in te n s ive n  L a n d ­
w ir ts c h a ft , wogegen besonders günstige  V o rbed ingungen  fü r  einen s tä rke ren  in d u s tr ie lle n  
A usbau  n ic h t gegeben w aren . D u rc h  ih re  Z u g e h ö rig ke it zu  e inem  S ta a t, de r übe r 
solche in d u s tr ie lle n  B a llungsräum e  m it  vo n  N a tu r  aus günstigen  S tando rtsbed ingungen  
fü r  eine h o ch e n tw icke lte  m a te ria l-  w ie  a rb e its o r ie n tie rte  In d u s tr ie  w ie  das R u h r ­
geb ie t, Schlesien, Sachsen oder den In d u s tr ie k e rn  vo n  B e r lin  v e rfü g te , te n d ie rte  der 
w e ite re  In d u s tr ie a u fb a u  v o r  dem  W e ltk r ie g , in  e ine r Z e it also, in  der fa s t u n e in ­
gesch ränk t der w irts c h a ft lic h e  V o r te il ,  also p r iv a tw ir ts c h a ft l ic h e  Ü berlegungen , den 
S ta n d o rt b e s tim m te n , nach den a lte n  In d u s tr ie g e b ie te n  m it  ih re n  günstigen  S ta n d ­
o rtsbed ingungen . Im  G egente il, Posen u n d  W estp reußen e rg ing  es w ie  auch anderen

') Nach der Volkszählung von 1931 waren etwa 3/6 der Arbeiter des gesamten Polens in  den Woiwod­
schaften Warschau (Stadt und Land), Litzrnannstadt (Stadt und Land), Schlesien und Kielce, von 
dessen Industrie ein Teil zu den oben angeführten Zentren gehört, beschäftigt.
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ro h s to ffa rm e n  agraren R äum en ; m i t  de r E n tw ic k lu n g  des E isenbahnw esens u n d  der 
d a m it s ich ergebenden V e rk ü rz u n g  der E n tfe rn u n g e n  w aren  e in  zunehm ender re la tiv e r  
oder gar a b so lu te r R ückgang  der k o n s u m o rie n tie rte n  F e rtig w a re n in d u s tr ie  u n d  ih re  
V e rla g e ru n g  in  die B a llu n g sze n tre n  der rohs to ffre ich e n  G ebiete fes tzus te llen . A ls  
Ä g ra rp ro v in z e n  eines in d u s tr ie ll  s tru k tu r ie r te n  Landes w a r dagegen der A b sa tz  der 
a u f E rz ie lu n g  vo n  Überschüssen abgeste llten  L a n d w ir ts c h a ft der be iden  P ro v in ze n  
nach dem  W esten  s iche rges te llt, u n d  die zuwachsende B e vö lke ru n g  k o n n te  ohne 
S ch w ie rig ke ite n  in  den w estlichen  In d u s tr ie s tä d te n  eine neue H e im a t u n d  A rb e its ­

m ö g lich ke ite n  finden .

G anz in d u s tríe lo s  w aren  jedoch  Posen u n d  W estp reußen keineswegs. Ih re m  agraren 
C h a ra k te r en tsp rach  eine g u t ausgebaute la n d w ir ts c h a ftlic h e  In d u s tr ie . H ie r  s ind  in  
e rs te r L in ie  die Z u cke r in d u s tr ie , aber auch B renne re i-, M ü h le n -, F le isch- u n d  andere 
In d u s tr ie n  zu nennen. A b e r auch deren P ro d u k tio n  w a r überw iegend  zu r V e rsorgung  
der In d u s trie g e b ie te  b e s tim m t; sie w a r also n ic h t k o n s u m o rie n tie rt. S ta n d o rtsb ild e n d  
w a r v ie lm e h r die agrarische R ohs to ffg ru n d la g e , w obe i d ie  V o lu m o s itä t dieser la n d ­
w ir ts c h a ft lic h e n  R ohsto ffe , v o r  a llem  der H a c k frü c h te , d ie  ausschlaggebende R o lle  
sp ie lte . Beze ichnend is t,  daß e tw a  d ie  Z u c k e rfa b r ik e n  a llgem e in  a u f die R o h zu cke r­
erzeugung e in ges te llt w a ren  u n d  der R ohzucke r, der n ic h t e n tfe rn t so t ra n s p o r t­
e m p fin d lic h  w ie  d ie  Z u cke rrü b e  is t ,  zu r W e ite rv e ra rb e itu n g  an m itte ld e u tsch e  
R a ffin e rie n  g ing . Im  engen Zusam m enhang m it  de r L a n d w ir ts c h a ft s tand  auch eine 
zw a r n ic h t bedeutende, aber doch im m e rh in  zu nennende M a sch in e n in d u s trie , d ie 
in  e in igen größeren S täd ten  sich e n tw ic k e ln  ko n n te  und  a u f d ie  F a b r ik a t io n  e in ­
fache r la n d w ir ts c h a ft l ic h e r M asch inen u n d  G eräte  e in g es te llt w a r. Sie is t  zum e is t 

aus R e p a ra tu rw e rk s tä tte n  hervorgegangen2).

A nders  w a r d ie  S itu a tio n  in  O stoberschlesien, jenem  nach dem  W e ltk r ie g  zu P o len  
geschlagenen T e il des oberschlesischen In d us triegeb ie tes . H ie r  b o te n  B le i- , Z in k  u n d  
S te in ko h le n vo rko m m e n , a n fä n g lich  auch E isenerze, die G rund lage  fü r  einen diese 
R ohsto ffe  ausbeutenden B ergbau  sowie eine V e ra rb e itu n g s in d u s tr ie , angefangen von  
de r H ü tte n in d u s tr ie  —  diese is t  dem  in d u s tr ie lle n  S te inkoh lenbe rgbau  noch v o ra n ­
gegangen —  b is  zu r M asch inen indus trie . D e r schnelle A usbau  eines le is tungs fäh igen  
E isenbahn lin ienne tzes  sow ie die M ö g lich ke ite n , ü b e r den W asserweg b ill ig e  u n d  a u f 
w e ite  E n tfe rn u n g e n  v o r te ilh a ft  s ich ausw irkende  T ra n sp o rte  d u rch fü h re n  zu können , 
ta te n  das ih r ig e , u m  neben der ausgesprochenen R o h s to ff in d u s tr ie  eine w e ite rv e ra r­
be itende  u n d  selbst e ine F e rtig w a re n in d u s tr ie  bedeutenden U m fanges sich e n tw icke ln  
zu lassen. E in  T e il de r B e rg b a u fö rd e ru n g  ko n n te  daher in n e rh a lb  des oberschlesischen 
W irts ch a ftsb e z irke s  se lbst A b sa tz  fin d e n . Das w a r fü r  d ie G e sa m te n tw ick lu n g  um  
so w ic h tig e r, als der S te in koh lenbe rgbau  wegen seiner R and lage  an der südöstlichen  
Grenze des Reiches ungünstige re  S ta ndo rtsbed ingungen  als das w e s tlich  u n d  ze n tra le r 
gelegene R u h rg e b ie t h a tte . So k o n n te  s ich se lbst d ie englische K o h le  v o r  dem  W e lt ­
k r ie g  E in g a n g  in  b isherige  A bsa tzgeb ie te  Oberschlesiens, w ie  e tw a  nach  B e r lin ,

/  __
*) v. Guenther-Swart, I., Die Industrie in Posen und Westpreußen, in: Ijahrbuch 1940 — Osteuropa- 

Institu t, Breslau 1941, S. 154.
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verschaffen3). D ie  E n tw ic k lu n g  der K o h le n fö rd e ru n g  is t e in  d e u tlic h e r Beweis fü r  
den w ir ts c h a ft lic h e n  A u fs t ie g  der oberschlesischen In d u s tr ie , w enn auch wegen der 
e rschw erten  K o n ku rre n zb e d in g u n g e n  die P ro d u k tio n ss te ig e ru n g  n ic h t ganz so groß 
w ie  be im  R u h rg e b ie t w a r. V o n  1881 b is  1913 stieg  die K o h le n fö rd e ru n g  Oberschlesiens 
vo n  10,4 M il i ,  a u f 43,4 M ili ,  t  ( im  R u h rg e b ie t w ährend  des g le ichen Z e itraum es von  
23,6 M ili ,  t  a u f 114,5 M il i .  t ) .

N ach  den A u s fü h ru n g e n  vo n  Beghagel4 *) w a ren  a lle in  in  den A k tiengese llscha ften  
Oberschlesiens v o r  dem  W e ltk r ie g  450 M ili .  M . angelegt. U n te r  B e rü cks ich tig u n g  der 
A u fw endungen  des Staates u n d  vo n  P riva tp e rso n e n  n a h m  er den W e rt des gesam ten 
in v e s tie rte n  K a p ita ls  m i t  2 M rd . M . an.

In  dem  b is  zum  W e ltk r ie g  u n te r  russischer H e rrs c h a ft stehenden K ong reß po len  nahm  
L itz m a n n s ta d t (e inschl. seiner U m gebung) wegen seines überragenden te x t il in d u s tr ie lle n  
C harakte rs  eine S onders te llung  ein. D ie  E n tw ic k lu n g  L itz m a n n s ta d ts  u n te rsche ide t sich 
g rund legend  vo n  der Oberschlesiens u n d  auch vo n  der des sog. D o m brow ae r I n ­
dustriegeb ie tes, das in  E n ts te h u n g  u n d  C h a ra k te r gewisse Ä h n lic h k e it  m it  O be r­
schlesien au fw e is t. Das B em erkensw erte  an der L itz m a n n s tä d te r  T e x t ilin d u s tr ie  
js t  d ie E n tw ic k lu n g  dieses S tando rtes , d ie  n u r  m it  H il fe  eines h is to risch e n  R ü c k ­
b lickes zu verstehen is t. N ach  dem  B e isp ie l der u n te r  Z a r A le xa n d e r gem achten 
A ns trengungen , eine In d u s tr ie  größeren Ausm aßes in  R u ß la n d  zu g ründen  und  
großzuziehen, gew ährte  auch das kongreßpo ln ische  G eb ie t an ausländische F a b rik a n te n  
P riv ile g ie n . D ie  G rund lage  fü r  das spätere A u fb lü h e n  der kongreßpo ln ischen  T e x t i l ­
in d u s tr ie  d ü rf te  w o h l d ie V e ro rd n u n g  des S ta tth a lte rs  vo n  W arschau  vo m  18 .9 .1820  
gewesen sein, in  der e inw andernden  T uchm ache rn  große m a te rie lle  V o rte ile  zugesagt 
w u rden , fa lls  sie s ich in  b e s tim m te n  R eg ie rungsstäd ten  n iederließen . I h r  fo lg te  b a ld  
ähnliches E n tgegenkom m en be i ta tk rä f t ig e n  u n d  fo r ts c h r it t l ic h e n  G u tsbes itze rn6). 
Das tragende  E le m e n t der d u rch  S teuerbe fre iungen , fre ie  oder b ill ig e  M a te r ia l­
lie fe rungen , d u rch  Z u rve rfü g u n g s te llu n g  vo n  Bauge lände u. ä. angezogenen aus län­
dischen T uchm ache r w aren  D eutsche. L itz m a n n s ta d t w a r be i B e g in n , ebenso w ie  
auch die anderen spä te r in  B lü te  gekom m enen S täd te  dieses Gebietes, e in  ganz 

unbedeu tender O r t, der 1793 gerade 190 Seelen, u m  1820 n ic h t e in m a l 800 E in w o h n e r 
zäh lte . A n  In d u s tr ie  w a r p ra k t is c h  n ich ts  vo rhanden . E n tsche idend  fü r  die z u k ü n ftig e  
E n tw ic k lu n g  w a r, daß a u f G ru n d  der genann ten  P riv ile g ie n  w agem utige  deutsche 
F a b rik a n te n  sich in  diesem O r t n iederließen  u n d  e in  beach tliches T u ch - u n d  e inige

*) Beghagel, Georg, Der Aufbau der Industrie Oberschlesiens im Wechsel der Zeiten und W irt­
schaftsräume, in  Jahrbuch 1940 des Osteuropa-Instituts, a. a. O. S. 169.

4) Ebenda.
') Ein großer Teil der Industrialisierung in  Kongreßpolen wie in  Rußland war reichen Gutsbesitzern 

zuzuschreiben und zu verdanken, die in  dem industriellen Betrieb eine Möglichkeit zur Vergrößerung 
ihres Vermögens erblickten. Viele dieser Fabrikgründungen erfolgten aber völlig unfachgemäß und 
in einer wirtschaftlich nicht zu vertretenden Weise, so daß nur ein Teil sich fortentwickeln konnte. 
Em interessantes Beispiel aus der Entstehungsgeschichte einer Zuckerfabrik im  Lubliner Gebiet 
findet sich: Nonnenmacher, Die Aufgaben der Zuckerindustrie im Generalgouvernement (in Vor­
bereitung). Vgl. ferner auch die interessanten Äußerungen über diesen Punkt bei: Turgenjeff, Die 
neue Generation.
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Jahre  d a ra u f B aum w o llgew erbe  geg ründe t w a r, als d ie Epoche der In d u s tr ia lis ie ru n g  
der b isherigen M a n u fa k tu rb e tr ie b e  —  im  großen S t i l  e tw a  se it 1870 —  begann. D enn 
L itz m a n n s ta d t u n d  seine U m gebung  w iesen keineswegs günstige  V o rbed ingungen  
au f. W o h l w ird  in  B e rich te n  aus der G ründungsze it etwas anderes gesagt, aber das 
ze ig t n u r, w ie  w en ig  b e i den dam a ligen  k le in b e tr ie b lic h e n  M a n u fa k tu re n  die in  der 
späteren Indus tria lis ie rungsepoche  re le va n te n  S ta n d o rts fa k to re n  eine R o lle  sp ie lten. 
So w u rd e  v o n  dem  F a b rik a n te n  W end isch  als G ru n d  seiner N iederlassung in  L i t z ­
m a n n s ta d t u . a. d ie ve rkeh rsgünstige  Lage zw ischen W arschau  u n d  K a lis c h  an ­
g e fü h rt6). O der vo n  e inem  R eg ierungsbeam ten w u rde  ü b e r L itz m a n n s ta d t aus­
g e fü h rt: „E in e  k le ine  hö lzerne S ta d t, se it zw ei Ja h re n  fü r  d ie  A nse tzung  v o n  F a b r ik ­
a rb e ite rn  b e s tim m t, d ie r e i c h l i c h  W a s s e r  b e s itz t; es sp ringen  v ie le  Q ue llen, so 
daß be inahe an jedes F a b rik a n te n  H aus e in  B äch le in  zu  F a b rika tio nszw e cke n  h e r­
ange le ite t w erden k ö n n te “ 7). B e i der A u sw a h l der R eg ierungsstäd te  fü r  die T e x t i l ­
be triebe  w aren  im  G runde  genom m en fiska lische G ründe ausschlaggebend gewesen. 
A us b ishe r s ied lungsarm en W aldgegenden so llte n  re iche K u ltu r la n d s c h a fte n  m it  

entsprechenden S teuere ingängen w erden8).

T a tsä ch lich  w a r die Versorgungslage der F a b rik b e tr ie b e  äußerst sch lecht. L itz m a n n ­
s ta d t is t heu te  wegen seiner W a sse ra rm u t b e k a n n t; das b e n ö tig te  W asser m uß  e rs t 
d u rch  tie fe  B ru n n e n  e rb o h r t w erden. Das dam als re ic h lic h  vo rhandene  H o lz  w urde  
b a ld  d u rch  d ie K o h le  v e rd rä n g t, zu deren G ew innungso rten  die S ta d t e tw a  170 k m  
L u f t l in ie  e n tfe rn t lie g t. Besonders u n g ü n s tig  la g  L itz m a n n s ta d t lange b is  in  die 
In d u s tria lis ie ru n g sp e rio d e  h in e in  in  ve rkeh rsm äß ige r H in s ic h t. G ehörte  es doch zu 
dem  W e s tte il K ongreßpo lens, der en tsprechend der russischen stra teg ischen  P lanung , 
die sich in  der w ic h tig s te n  Epoche des. E isenbahnbaues ge ltend  m ach te , b e w u ß t v e r­
ke h rsa rm  geha lten  w erden so llte , u m  dem  Gegner im  K rie g s fä lle  den V o rm a rsch  gegen 
das große Befestigungssystem , dessen w es tliche r B rü c k e n k o p f W arschau  w a r, zu 
erschweren. D ie  schon f r ü h  —  im  Jah re  1848 —  e rbau te  W a rschau -W iene r B a h n  
fü h r te  an L itz m a n n s ta d t v o rb e i; eine V e rb in d u n g  m it  ih r  e rfo lg te  e rs t 1866 d u rch  die 
sog. Lodze r F a b r ik b a h n  (K o lu s z k i-L o d z ). D e r A nsch luß  L itz m a n n s ta d ts  an das russische 
B re its p u rn e tz 9) fa n d  aber e rs t sehr spä t, n ä m lic h  d u rch  den B au  der W a rsch a u -K a lisch e r 
S trecke 1900/04, s ta t t .  D iese L in ie  w u rde  sch ließ lich  t r o tz  entgegenstehender s tra te g i­
scher R ü cks ich te n  e rb a u t, w obe i E rw ägungen  zum  Schutze der L itz m a n n s tä d te r  T e x t i l ­
in d u s tr ie  eine m aßgeb liche R o lle  sp ie lten . M och ten  auch die V e rkeh rsbed ingungen  zu 
B eg in n  der L itz m a n n s tä d te r  E n tw ic k lu n g  n u r vo n  un te rg e o rd n e te r B edeu tung  gewesen 
sein, so f ä l l t  aber d ie V erkeh rse rsch ließung  L itz m a n n s ta d ts  be re its  in  einen Z e itra u m , 
als dies s ich be re its  g rund legend  geändert h a tte ; L itz m a n n s ta d t w ies in  der Z e it seiner 
B lü te  a u ß e ro rd e n tlich  ungüns tige  V e rke h rsve rhä ltn isse  au f.

*) Scholz, E.-W., Die wirtschaftliche Lage der Lodzer Textilindustrie, Diss. Innsbruck 1936
7) Abgedr. bei Breyer, A., Deutsche Tuchmachereinwanderung in den ostmitteleuropäischen Raum 

von 1550 bis 1830, Leipzig u. Posen 1941, S. 128.
®) Breyer, A., a. a. O., S. 128 ff.
») Die Bahnen Kongreßpolens waren grundsätzlich in  Breitspur gehalten. Lediglich die von Warschau 

ausgehenden Wiener und die Thorner Streckenführungen wiesen Normalspur auf. Daher war 
Litzmannstadt verkehrsmäßig erst m it dem Anschluß an die Breitspur voll erschlossen.
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W ir  haben h ie r e in  typ isches B e isp ie l übe r die E n ts te h u n g  eines t r a d i t i o n s b e d i n g t e n  
S t a n d o r t e s  v o r  uns, w obe i der w ic h tig s te  F a k to r  die h ie r tä t ig e n  deutschen F a b r i­
k a n te n  w aren , w ozu sich dann  a lle rd ings  auch d ie V o rte ile  e iner in d u s tr ie lle n  A g g l o ­
m e r a t i o n  gesellten. D iese F a k to re n  wogen im m e rh in  so schwer, daß L itz m a n n s ta d t 
nach  1870 einen s taunensw erten  A u fsch w u n g  n a h m  u n d  sich auch gegenüber 
anderen, w ä h rend  der in d u s tr ie lle n  Epoche in  K ongreß po len  neu en tstandenen 
S ta n d o rte n  durchzusetzen ve rm och te . Es sei a u f d ie T e x t i lin d u s tr ie  u m  S osnow itz 
u n d  Tschenstochau h ingew iesen10), d ie d u rch  b ill ig e re  K ra fts to f fe  u n d  n iedrige re  
Löhne  (F a m ilie n m itg lie d e r der B e rg a rb e ite r!) angezogen w urde .

T ro tz  der gew ährten  P riv ile g ie n  u n d  seiner u n te rnehm ungs freud igen  F a b rik a n te n  
h ä tte  L itz m a n n s ta d t sich schw erlich  zu  seiner B e d e u tu n g  e n tw ic k e lt , w enn ih m  n ic h t 
de r russische A b s a tz m a rk t o ffengestanden h ä tte . B is  1851 bestand  zw a r eine Zo llg renze 
auch fü r  kongreßpo ln ische  E rzeugnisse, je d o ch  h a t d ie A u s fu h r von  Tuchen  d o r th in  
n ie  ganz a u fg e h ö rt, se lbst n ic h t in  dem  Z e itra u m  von  1831— 185111), w obe i a lle rd ings  
eine n ic h t u n b e trä c h tlic h e  R o lle  der Schw arzhande l übe r die Grenze gesp ie lt h a t. N ach  
1851 u n d  v o r  a llem  nach  1877 (E in fü h ru n g  des G oldzolles) ka m  K ongreß po len  in  den 
Genuß des p ro h ib it iv e n  Z o llsys tem s R uß lands, das eine K o n k u rre n z  vo n  außen p ra k tis c h  
n ic h t A u fkom m en  lie ß . D a  aber auch die b e n ö tig te n  R ohsto ffe , sow e it sie n ic h t aus 
R u ß la n d  selbst s ta m m te n  —  dies w a r sow oh l be i e inem  großen T e il de r W o lle  w ie  
e inem  n ic h t ganz so hohen  P rozen tsa tz  der B a u m w o lle  der F a ll,  w obe i aber d ie  
A n fra c h t die R o h s to ffko s te n  ve rte u e rte  — , hohe Z o llbe las tungen  zu  tra g e n  h a tte n , 
w a r zw angs läu fig  eine n u r  nach  dem  O sten g e rich te te  E in s te llu n g  die Fo lge . L itz m a n n ­
s ta d t w a r e tw a  a u f dem  deutschen M a rk t  n ic h t k o n k u rre n z fä h ig . A lle rd in g s  w a r 
R ussland sehr au fna h m e fä h ig , besonders nach  1861, als d u rch  die B a ue rnbe fre iung  
e in  b re ite re r M a rk t fü r  e in fache Tuche  sich ö ffne te , w äh rend  v o rh e r im  w esen tlichen  
der M ili tä rb e d a r f  als w irk s a m e r F a k to r  vo rhanden  w a r. A u f  diese A bnehm erkre ise  
w a r die L itz m a n n s tä d te r  T e x t ilin d u s tr ie  b is  zum  W e ltk r ie g  m it  ih re m  ganzen P ro ­
d u k tio n s p ro g ra m m  ausgerich te t. D ies w a r in so fe rn  g e re c h tfe rt ig t, als annähernd  ®/4 
ih re r  G e s a m tp ro d u k tio n  nach R u ß la n d  g ingen, w äh rend  der kongreßpo ln ische  M a rk t 
se lbst dagegen eine k le in e  R o lle  sp ie lte . F ü r  ih n  w a r dieser In d u s tr ie z w e ig  w e it 
ü b e rd im e n s io n ie rt. D ie  B edeu tung  der L itz m a n n s tä d te r  In d u s tr ie  in n e rh a lb  der 
gesam trussischen T e x t i lin d u s tr ie  zeigen auch fo lgende Z a h le n : V o r dem  W e ltk r ie g  
be tru g e n  d ie  A n te ile  der kong reßpo ln ischen  an der russischen T e x t i l in d u s tr ie 12) der 
Z a h l der F a b rik e n  nach  32%  u n d  dem  P ro d u k tio n s w e r t nach 2 8 % ls). 1911 b e tru g

10) Das dritte Textilzentrum Kongreßpolens, Białystok, ist schon zu einem früheren Zeitpunkt als Ableger 
von Litzmannstadt entstanden, und zwar nach 1831, als Bußland seine Zölle gegenüber Kongreß­
polen als Folge des polnischen Aufstandes erhöhte. Eine Reihe von Fabrikanten siedelte daraufhin 
in das russische Gebiet über, um auf diese Weise ihren russischen Absatz erhalten zu können. 1851 
fiel dann die Zollgrenze zwischen Rußland und Kongreßpolen überhaupt. Die Bialystoker Industrie, 
im  \  ergleich zu Litzmannstadt im  übrigen recht unbedeutend, konnte sich bis heute halten.

u ) Vgl. Anm. 10.

11) Bei Berücksichtigung nur der größeren Betriebe und der wichtigsten Bezirke des europäischen 
Rußlands.

u ) Rocznik Statystyczny Królestwa Polskiego 1914, Warschau 1915 S. 110.
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die S p inde lzah l in  K ong reß po len  1477684, davon  in  L itz m a n n s ta d t 956522,  die Z a h l 
der W e b s tü h le  in  K ongreß po len  32188, davon  in  L itz m a n n s ta d t 2224414).

D ie  A npassungs fäh igke it de r ju n g e n  kong reßpo ln ischen  In d u s tr ie  an  d ie russischen 
B edürfn isse  w a r neben ih re r  techn ischen  L e is tu n g s fä h ig k e it der w ic h tig s te  F a k to r , 
de r die be re its  e rw ähn te  S ta n d o rtsu n g u n s t L itz m a n n s ta d ts  m eh r als ausg lich . W ie  
aus den ob igen Z ah len  h e rvo rg e h t, ve rfü g te  auch das ü b rig e  R u ß la n d  übe r eine 
beach tliche  In d u s tr ie  dieser B ranche , d ie  s ich v o r  a llem  u m  P e te rsbu rg  u n d  M oskau 
k o n z e n tr ie rte . M an  bedenke, daß diese nähe r an den he im ischen  R oh s to ffq u e lle n  sowie 
am  A b sa tz  lag . A uß e rdem  ve rfü g te  sie auch ü b e r b ill ig e re  A rb e its k rä fte , deren P ro ­
d u k t iv i tä t  aber v o r  a llem  als Fo lge  der techn ischen  R ü c k s tä n d ig k e it de r B e triebe  w e it 
u n te r  de rjen igen  der kongreß po ln ischen  lag . T ro tz d e m  k o n n te  sich d ie  ko n g re ß p o l­
nische P ro d u k tio n  durchsetzen. D ie  in te ressante  B e g le itm u s ik  zu den K o n k u rre n z ­
ve rhä ltn issen  b ild e te  der jah re la n g e  K a m p f der M oskauer T e x ti lin d u s tr ie  gegen 
L itz m a n n s ta d t m i t  dem  Z ie l, eine d iffe renz ie rte , e inse itig  gegen die kongreßpo ln ische  
K o n k u rre n z  ge rich te te  Z o llg e b a ru n g  oder andere M aßnahm en zu r B e n a ch te ilig u n g  

K ongreßpo lens zu erre ichen.

Es is t  n ic h t zu  bezw e ife ln , daß d ie E n tw ic k lu n g  des L itz m a n n s tä d te r  In d u s tr ie z e n tru m s  
n u r  als Fo lge der in  R u ß la n d  gegebenen A b sa tzm ö g lich ke ite n  in  der geschehenen 
W eise s ta ttf in d e n  k o n n te . D e r eigene M a rk t w a r noch  v ie l zuw en ig  e n tw ic k e lt u n d  
ohne eine b re ite  K ä u fe rs c h ic h t, d ie au fn a h m e fä h ig  genug gewesen w äre . D enn  die 
L a n d w ir ts c h a ft als der H au p tb e sch ä ftig u n g szw e ig  der B e vö lke ru n g  s tand  a u f w i r t ­
s c h a ft lic h  sehr schwachen Füßen. Sosehr d ie russischen M aßnahm en die E n tw ic k lu n g  
der In d u s tr ie  be g ü n s tig te n , sosehr fü h r te n  ih re  R egelungen im  agraren S e k to r zu r 
B e n a ch te ilig u n g  der kong reß po ln ischen  L a n d w ir ts c h a ft , so daß diese n ic h t e inm a l 
in  K ong reß po len  selbst gegen das d a n k  e iner e inse itigen  T a r i fp o l i t ik  b e i den E isenbahnen 
begünstig te  U kra in e g e tre id e  k o n k u rre n z fä h ig  w a r u n d  in  der Fo lge den A n b a u  m eh r 

u n d  m ehr ex te n s iv ie re n  m uß te .

H in s ic h tlic h  der B e d e u tu n g  des russischen A b sa tzm a rk te s  w e is t d ie E n tw ic k lu n g  
des S osnow itzer-Tschenstochauer In d u s tr ie re v ie rs  gewisse Ä h n lic h k e it  m it  dem  v o r ­
genann ten  R a yo n  au f. D ie  B eg rü n d u n g  der T e x ti lin d u s tr ie  in  S osnow itz u n d  Tschen- 
s tochau  w a r eine u n m itte lb a re  A u s w irk u n g  der russischen Z o llp o li t ik ,  u n d  zw ar w a r 
sie eine Fo lge  des sog. G o ldzo lls  v o n  1877, u m  dem  zu entgehen u n d  d ie  b isherige 
B e lie fe run g  des russischen M a rk te s  a u fre ch tzu e rh a lte n , eine Ü b e rs ied lung  deutscher 
T e x ti lin d u s tr ie  in  das kongreßpo ln ische  G renzgeb ie t s ta t tfa n d . W ie  oben schon 
ausge füh rt, w a r die S ta n d o rtsw a h l dabe i in  der Z e it de r schon beg innenden g roß ­
b e tr ie b lich e n  O rie n tie ru n g  entgegen der L itz m a n n s tä d te r  T ra d it io n  vo n  w ir ts c h a ft­
lich e n  G es ich tspunkten , n ä m lic h  b ill ig e re n  K ra fts to f fe n  u n d  n ied rige ren  A rb e its lö hn e n  
sow ie besserer V e rkehrs lage , g e le ite t. W as d ie  E n tw ic k lu n g  des Bergbauzweiges 
(S te inkoh len-E isenerze) b e tr if f t ,  so lie g t eine P a ra lle le  zu r T e x ti lin d u s tr ie  t r o tz  der 
versch iedenen B ere iche nahe ; denn zw a r h a tte n  der beg innende B e rgbau  u n d  d ie

u ) Schweikert, K .: Die Baumwollindustrie Russisch-Polens. Ihre Entwicklung zum Großbetrieb und 
die Lage der Arbeiter. Zürich-Leipzig 1913.
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E isengew innung  d u rch  die Lage der R o h s to ffvo rko m m e n  einen vorgeschriebenen 
S ta n d o rt u n d  auch se it de r E n tw ic k lu n g  der V e ra rb e itu n g s in d u s tr ie  des B ezirkes 
sowie der nahen W arschaue r u n d  L itz m a n n s tä d te r  In d u s tr ie z e n tre n  günstige  A b sa tz ­
m ö g lich ke ite n , aber da diese den russischen A b s a tz m a rk t m i t  großen T e ile n  ih re r  
P ro d u k tio n  be lie fe rte n , w a r so m it auch der B ergbauzw e ig  m it te lb a r  m i t  dem  
russischen M a rk t ve rb u n d e n 15). G anz zu schweigen von  dem jen igen  K o n tin g e n t 
an K o h le  u n d  E isen , das nach R u ß la n d  t r o tz  der K o n k u rre n z  des Donezgebietes 
ausge füh rt w u rde . H ie r  k a m  K ongreß po len  die E rh e b u n g  eines K o h le e in fu h rzo lle s  
(1884) zugu te , der ze itw eise s tä rke re  A bgaben K ongreßpo lens zu r V e rrin g e ru n g  
der d a ra u fh in  a u ftre te n d e n  K o h le k n a p p h e it in  R u ß la n d  zu r Fo lge  h a tte . 1913 
g ingen noch  11,42%  der F ö rd e ru n g  m it  de r E isenbahn  nach R u ß la n d 1®). D em  
s ta n d  a lle rd ings  eine K o h le e in fu h r vo n  1,52 M il i ,  t  gegenüber, d ie  sich daraus 
e rk lä r t ,  daß d ie  D o m b ro w a e r K o h le  n ic h t fü r  a lle  Zw ecke, so e tw a  fü r  die K o k s ­
erzeugung, geeignet is t.

W arschau  als In d u s tr ie s ta n d o rt h a tte  dem gegenüber eine andere E n tw ic k lu n g . Im  
Gegensatz v o r  a lle m  zu L itz m a n n s ta d t b ild e te  sich h ie r e in  S ta n d o rt a u f G ru n d  
gegebener S tando rtsbed ingungen , d ie in  e rs te r L in ie  a u f der p o lit is ch e n  u n d  a llge ­
m e in w ir ts c h a ft lic h e n  B ede u tu n g  der S ta d t b e ru h te n . W arschau  zäh lte  1827, als 
L itz m a n n s ta d t e rs t 2837 Seelen h a tte , be re its  eine s ta tt lic h e  B e vö lke ru n g  vo n  131484, 
1893 w aren  es 501021 M enschen. B ie te t schon die G ro ß s ta d t im  O sten wegen der in  
ih r  k o n z e n tr ie rte n , in  der Regel de r überw iegende T e il de r in n e rh a lb  g rößerer R äum e 
ü b e rh a u p t vo rhandenen  W ir ts c h a fts k rä fte  u n d  wegen ih re r  V erkeh rse rsch ließung  eine 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  günstige  S tando rtsvo rausse tzung  an sich, so w a r dies fü r  die 
in d u s tr ie lle  E n tw ic k lu n g  W arschaus in  besonderem  Maße vo n  B edeu tung . D ie  
ersten  E isenbahnen K ongreßpo lens g ingen v o n  h ie r aus; W arschau  e n tw icke lte  
sich in  der F o lgeze it schne ll zu e inem  E is e n b a h n k n o te n p u n k t ersten  Ranges, 
w obe i es als A u sg a n g sp u n k t der großen nach  R u ß la n d  h in e in fü h re n d e n  L in ie n  
besondere B ede u tu n g  h a tte . D ie  große, zu e inem  T e il schon h a n d w e rk lic h  geschulte 
B e vö lke ru n g  b o t e in  R e se rvo ir an fü r  q u a lif iz ie rte  A rb e ite n  geeigneten A rb e its ­
k rä fte n , zog also a rb e its o r ie n tie rte  In d u s tr ie n  an. A uß e rdem  w a r d ie S ta d t selbst 
e in  n ic h t zu un te rschä tzende r K o n s u m fa k to r ; denn der w e itaus  überw iegende T e il 
des kongreß po ln ischen  Absatzes g ing  in  die S täd te , w ä h re n d  d ie L a n d b e vö lke ru n g  
fü r  in d u s tr ie lle  E rzeugnisse n u r  eine geringe A u fn a h m e fä h ig k e it h a tte , w ie  in  
diesem G eb ie t dies auch heu te  noch  g ilt .  So sehen w ir  in  W arschau  e in  Z e n tru m  
s ta rk  a rb e its o r ie n tie rte r V e ra rb e itu n g s - u n d  außerdem  eine s ta rk  ausgebaute K o n ­
su m in d u s tr ie , v o r  a lle m  N a h ru n g s m itte lin d u s tr ie , heranw achsen. W a r das L i t z ­
m a n n s tä d te r oder das S osnow itze r-Tschenstochauer In d u s tr ie g e b ie t d u rch  e in ige 
dom in ie rende  In d u s trie zw e ig e  gekennze ichnet, so ze ig te  s ich in  W arschau  eine 
v ie l größere M a n n ig fa lt ig k e it  in  der Zusam m ensetzung der d o rtig e n  In d u s tr ie , aber

«) 1870 betrug die Kohlenförderung329000t, 1880: 1286000t, 1890: 2 470000t, 1900: 4109000 t,1910: 
5468000 t, 1913: 6833588 t.

1#) Michael, R., Bergbau und Hüttenwesen, in Handbuch von Polen. Herausg. E. Wunderlich, 
Berlin 1917, S. 384.
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auch in  der S treuung  der B e triebsg röß en17). Legen w ir  d ie a m tlich e n  E rm itt lu n g e n  
der deutschen V e rw a ltu n g  im  J a n u a r 1916 —  eine d u rch  d ie  K rie g sve rhä ltn isse  
b e d ing te  U n g e n a u ig ke it u n d  U n v o lls tä n d ig k e it m uß  in  K a u f  genom m en w erden 
zug runde18), so s ta n d  im  K re is  W arschau  (S ta d t u n d  L a n d ) sow oh l der Z a h l der 
B e triebe  w ie  der b e sch ä ftig te n  A rb e ite r  nach die M e ta llin d u s tr ie  m it  ih re m  v ie lge ­
s ta ltig e n  P ro d u k tio n s p ro g ra m m  an der S pitze. In  ih r  w a ren  a lle in  38%  der A rb e ite r  
b e sch ä ftig t. I h r  fo lg te n  in  größerem  A b s ta n d  d ie T e x t i l- ,  d ie  P ap ie r- u n d  graphische, 

die N ahrungs- u n d  G e n u ß m itte lin d u s tr ie  u . a.

W ü rd e n  genauere A ngaben  ü b e r den in n e re n  russischen H a n d e lsve rke h r vo rliegen , 
so kö n n te  an H a n d  dieser auch fü r  d ie W arschauer In d u s tr ie  eine m eh r oder w en ige r 
bedeutende A b h ä n g ig k e it vo m  russischen M a rk t nachgewiesen w erden. Sie w a r aber 
im  a llgem einen w e it ge ringer, als dies fü r  L itz m a n n s ta d t fe s tg e s te llt w u rde . D ie  
E n tw ic k lu n g  W arschaus b e ru h te  e rs t in  zw e ite r L in ie  a u f den A b sa tzm ö g lich ke ite n  
nach dem  in n e re n  russischen M a rk t.  So is t  also die W arschauer In d u s tr ie  a u f eine v ie l 
organischere W eise e n ts tanden ; ih r  h a fte te  n ic h t das T re ib h a usä h n lich e , w ie  e tw a 
L itz m a n n s ta d t, an. Ohne Z w e ife l b o t W arschau  als In d u s tr ie s ta n d o rt fü r  d ie ko ng reß ­
po ln ischen  V e rhä ltn isse , sow e it es s ich n ic h t u m  ausgesprochen ro h s to ffo r ie n tie r te  

Zweige ha n d e lte , güns tige  V oraussetzungen.

Ä h n lic h  w ie  O stoberschlesien u n d  der W e s tte il K ongreßpo lens des nachherigen  P o len 
in  gew erb licher H in s ic h t u n te r  dem  E in f lu ß  ih re r  dam a ligen  s ta a tlich e n  Z u g e h ö rig ke it 
s tanden , so t r a f  dies auch fü r  G a liz ien  zu, w enn auch h ie r  die A u s w irk u n g e n  ganz 
andere w aren . I n  seiner E n tw ic k lu n g  ähne lte  es in so fe rn  P osen-W estpreußen, als es 
ganz überw iegend  la n d w irts c h a ftlic h e n  C h a ra k te r tru g 19), dem  auch eine A u s fu h r 
la n d w ir ts c h a ft l ic h e r P ro d u k te  en tsp rach . Jedoch s tand  es den preuß ischen P ro v in ze n  
h in s ic h t lic h  des In te n s itä tsg ra d e s  w e it nach , so daß die agraren Überschüsse v e r­
h ä ltn ism ä ß ig  ge ring  w aren . E in e  ve ra rbe itende  In d u s tr ie  w a r n u r  schw ach e n tw ic k e lt , 
te ils  w e il d ie ansässige la n d w ir ts c h a ft lic h e  B e vö lke ru n g  n u r  e in  geringes K o n s u m ­
p o te n tia l au fw ies, te ils  w e il in  G a liz ien  als la n d w irts c h a ftlic h e m  G eb ie t d ie  In d u s tr ia ­
lis ie ru n g  n ic h t fo rc ie r t w u rde . Ohne a u f dieses G eb ie t zugeschn ittene s ta a tlich e  
M aßnahm en h ä tte  G a liz ien  fü r  e ine In d u s tr ia lis ie ru n g  n u r  w en ig  A u ss ich ten  gegen

17) Dies zeigt eine Gegenüberstellung der beiden damaligen Gouvernements Petrikau (in ihm lag Litzmann­
stadt) und Warschau (1912). Von der Gesamtzahl der Arbeiter befanden sich in Betrieben m it: 
Gesamtzahl bis 20 21 -50  51-100 101-500 501-1000 über 1000
, . . . Arbeiternder Arbeiter
Gouv. Petrikau

167550 5897
% 3,5

Gouv. Warschau 
81210 

%
Aus bzw.

12641 13868
7,5 8,3

39156 24 657
23,4 14,7

30998 15423
38,2 19,0

3838 8815 9833
4,7 10,9 12,1

berechnet nach: Rocznik Statystyczny Królestwa Polskiego 1914, a. a. O.

71331
42,6

12303 
15,1 

S. 115.

is) Dzialas, H., Abschnitt Industrie, in: Handbuch von Polen, a. a. O.
19) Nach der Volkszählung von 1910 entfielen 78,67% der Berufstätigen auf Land- und Forstwirtschaft 

(1890: 83,88%). Die Bevölkerungszahl betrug damals etwa 8 M ili. Nach: Österreichisches Statistisches 

Handbuch von 1913.
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d ie  be re its  e n tw icke lte  In d u s tr ie  andere r T e ile  der öste rre ich isch-ungarischen  M onarch ie  
gehab t. Dieses schon dam als s ta rk  ü b e rv ö lk e rte  G eb ie t besaß wegen seiner n u r ge ring  
ausgebauten In d u s tr ie  so n u r  d ie  M ö g lic h k e it, größere T e ile  der n ic h t vo llb e sch ä ftig te n  
B e vö lke ru n g  in  die benachbarten  G ebiete als W a n d e ra rb e ite r zu entsenden. So bez iffe rte  
s ich die Z a h l de r aus Ö ste rre ich -U n g a rn  saisonal nach  D e u tsch lan d  ausw andernden 
Po len  u n d  R u thenen , deren H e im a tla n d  g röß ten te ils  G a liz ien  w a r, nach den L e g i­
t im a tio n e n  der deutschen A rb e ite rz e n tra le  1912/13 a u f 166472 Personen. 1894 
bestanden in  den Zw eigen des H ande ls  u n d  der In d u s tr ie  (e insch l. B ergbau) n u r  d re i 
A k tiengese llscha ften , w o m it das F eh len  in d u s tr ie lle r  G roßbetriebe  u n te rs tr ic h e n  w ird 20).

U m  die Ja h rh u n d e rtw e n d e  b is zum  W e ltk r ie g  is t  dann  a lle rd in g s  e in  A n s tie g  des 
In d u s tria lis ie ru n g ss ta n d e s  e rkennba r. 1912 b e lie f s ich die A n z a h l der A k tie n g e se ll­
scha ften  a u f 30. In  4096  F a b rik e n  w aren  101808 A rb e ite r  b e sch ä ftig t (1910).

E in  größerer T e il der vo rhandenen  In d u s tr ie  w a r aber d u rch  e inzelne R o h s to ffvo r- 
kom m en  b e d in g t oder bau te  a u f der la n d w irts c h a ftlic h e n  P ro d u k tio n  au f. M eh r 
als 21%  der A rb e ite r  w aren  in  der In d u s tr ie  der S te ine u n d  E rd e n , 20%  in  der 
N a h ru n g s m itte lin d u s tr ie  u n d  12%  im  B ergbau  b e sch ä ftig t. Dagegen tra te n  d ie 
anderen In d u s trie zw e ig e  zu rü ck . D ie  nächs tbedeu tendsten  w aren  die M e ta llv e ra rb e itu n g  
(7 % ), die W ebere ien  u n d  die chem ische In d u s tr ie  (je  5 % ) sowie der M aschinen- 
u n d  A p p a ra te b a u  (4 % )21).

I I I .

D e r ve rsch iedenartigen  E n tw ic k lu n g  der T e ilgeb ie te  is t  die v o n  Gegensätzen beherrschte 
W ir ts c h a f ts s tru k tu r  des nachherigen  Polens zuzuschre iben. Das in d u s tr ie lle  Gepräge 
e r fu h r das L a n d  d u rch  den großen S e k to r der L itz m a n n s tä d te r  T e x tilin d u s tr ie , d u rch  
d ie  V e ra rb e itu n g s in d u s tr ie  in  W arschau  u n d  d ie R o h s to ff- u n d  V e ra rb e itu n g s in d u s tr ie  
in  dem  vo n  Oberschlesien abge trenn ten  T e il,  in  dem  a lle in  53 der insgesam t 67 K o h le n ­
g ruben  sowie die ganze R o h z in k - u n d  R o h b le ifö rd e ru n g  gelegen w aren . A lle  diese 
In d u s tr ie n  w aren  aber a u f größere M ä rk te  zugeschn itten , d ie dem  N achkriegspo len  
n ic h t m eh r bzw . n ic h t m ehr im  frü h e re n  U m fa n g  o ffenstanden. A ndere rse its  fe h lte n  
aber a u f die b re ite n  K onsum bedü rfn isse  e inge rich te te  In d u s trie zw e ig e , da P o len  aus 
n a tio n a le n  G ründen  den b isherigen  L ie fe ra n te n  solcher P ro d u k te  den frü h e r g e tä tig te n  
A b sa z t ve rw e h rte .

A us dieser Lage heraus is t  auch d ie  äußerst zw iespä ltige  W ir ts c h a f ts p o lit ik  Polens zu 
verstehen, d ie  im m e r w iede r zw ischen p ro te k tio n is tis c h e n  M aßnahm en fü r  d ie  L a n d ­
w ir ts c h a ft ,  in  der, w ie  gesagt, der H a u p tte i l  der B e vö lke ru n g  B eschä ftigung  fa n d , u n d  
dem  in d u s tr ie lle n  S e k to r schw ankte , u m  sch ließ lich  t r o tz  der B ede u tu n g  der L a n d ­
w ir ts c h a ft d ie in d u s tr ie lle  Seite b e w u ß t zu bevorzugen . E in  g u te r T e il de r w ir ts c h a fts ­
p o lit is ch e n  M aßnahm en g a lt dabe i dem  Schutze der in  A n b e tra c h t der eigenen A u f ­

ao) Die österreichisch-ungarische Monarchie in  W ort und Bild, Bd. Galizien S. 868, Wien 1898.
21) Krzyżanowski, A. und Kumaniecki, K ., Statystyka Polski (Handbuch der polnischen Statistik), 

Krakau 1915.
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n a h m e fä h ig ke it übe rd im e n s io n ie rte n  übernom m enen In d u s tr ie . Das beste B e isp ie l 
geben die B em ühungen  zu r U n te rb r in g u n g  der ostoberschlesischen K o h le fo rd e ru n g  a . 

A n  dieser F rage en tzünde te  sich auch der vo n  1 9 2 5 -1 9 3 4  dauernde, fü r  d ie  po ln ische 
W ir ts c h a f ts p o lit ik  in  der F o lgeze it so bedeu tungsvo lle  Z o llk r ie g  m it  D e u ts c h e n  . 
Sie v e ra n la ß te n  fe rn e r den B a u  der K o h le n m a g is tra le  u n d  des H a fens von  G otenhafen, 
als d ie naturgegebene O stw es thande lso rien tie rung  ru c k a r t ig  in  eine S u d n o rd rich tu n g  
um gew orfen  w u rde . Beides w aren  U n te rn e h m u n g e n , d ie a u ß e ro rd e n tlich  hohe K a p i­

ta lie n  u n d  e inen großen T e il der dem  ju n g e n  S ta a t zu r V e rfü g u n g  stehenden K a p i­
ta ld is p o s itio n  versch laagen, so daß sie an anderer, fü r  d ie  a llgem eine W ir ts c h a fts ­
e n tw ic k lu n g  w ic h tig e re r S te lle  fe h lte n . T ro tz  -  an fä n g lich e r -  D e v a lv a tio n , t ro tz  
a u ß e ro rd e n tlich e r B e las tung  der K o n su m e n te n  m it  hohen In land sko h le p re ise n , u m  
entsprechend den A u s fu h rp re is  n ie d r ig  h a lte n  zu können , t r o tz  B e las tung  der gesam ten 

V o lk s w ir ts c h a ft d u rch  die e rw ä h n te n  A u fw endungen , d u rch  u n w irts c h a ft lic h e  V o r ­
zu gs ta rife  fü r  K o h le n  a u f der E isenbahn  u . ä. gelang es n ic h t, d ie ostoberschlesische 
K o h le n fö rd e ru n g  a u f der V o rkriegshöhe  zu h a lte n  oder e tw a  die P ro d u k tio n s e n tw ic k lu n g  

in  den b e im  R e ich  ve rb liebenen  K o h le n g ru b e n  Oberschlesiens m itzu m a ch e n  D ie  F n e - 
densfö rderung  O stoberschlesiens vo n  1913 m it  rd . 32,2 M il l .  t  w u rd e  n u r 1929 (34,4 M ill .  t )  
ü b e rsch r itte n , als P o len  n ic h t w en iger als 13,9 M il l .  t  aus füh ren  ko n n te  u n d  d a m it 
in  der W e lta u s fu h r an der v ie r te n  S te lle  s tand . In  a llen  anderen Ja h re n  la g  sie 
aber b e trä c h tlic h  d a ru n te r, 1932 b e i 21,5, 1938 be i 28,7 M i l l  t .  D ie  be iden  anderen 
po ln ischen  R ev ie re  D o m b ro w a  u n d  K ra k a u , die schon in  der V o rk rie g s z e it v o r  a em 
den eigenen M a rk t  ve rso rg ten , ze ig ten  eine bedeu tend  günstigere  E n tw ic k lu n g  L a g  
be i ih n e n  d ie V o rk rie g s fö rd e ru n g  (1913) b e i 6,8 bzw . 2 M il l .  t ,  so s tieg sie 1929 a u f 

9 bzw  2,8 M il l .  t  u n d  h ie lt  s ich 1938 be i 6,7 bzw.  2,6 M ill .  t .  D ies is t  u m  so bem er­
kensw erte r, als d ie h ie r ge fö rderte  K o h le  der ostoberschlesischen q u a litä ts m ä ß ig  na ch ­

s te h t22) Dagegen w u rd e  der westoberschlesische, also d u rch  D e u tsch lan d  be triebene 
A b b a u  b e trä c h tlic h  geste igert. W u rd e n  1913 n u r  11,1 M ill .  t  g e fö rd e rt, so w aren  es 
1929 15,3 u n d  1938 26 M il l .  t .  Selbst in  dem  K r is e n ja h r  1932 lag  d ie P ro d u k tio n  m it  

15,3 M il l .  t  übe r der des le tz te n  V o rk rie g s ja h re s .

D ie  ungeheuren R o h s to ffvo rko m m e n  w aren  fü r  d ie po ln ische W ir ts c h a f t  in  der T a t 
e in  D anaergeschenk, w e il es ih r  n ic h t m ö g lich  w a r, d ie  im  B oden  ruhenden  K rä fte  zu 
ve rw e rte n . D e r e inzige A usw eg fü r  das ehern. P o len  w äre  d ie  w ir ts c h a ft lic h e  Z usam ­
m e n a rb e it m i t  seinem  w estlichen  N a ch b a r, D e u tsch land , gewesen, e in  W eg, der aber 
aus p o lit is ch e n  G ründen  n ic h t b e sch ritte n  w u rde . S ta t t  dessen w u rd e  d ie schon ge­
n a n n te  N o rd a u s ric h tu n g  nach dem  M eer vo rgenom m en, d ie be i der w ts c h a f t l ic h e  
E n tw ic k lu n g  der N a ch krie g s ja h re  n u r  zu e iner B e las tung  der eigenen V o lk s w ir ts c h a ft 
w erden  k o n n te . D ie  R o h s to ffvo rko m m e n  standen aber in  ke inem  V e rh ä ltn is  zu em 
in n e re n  V e rb ra u ch  v o r a llem  der ös tlich e n  G ebie te , w o p ro  K o p f  der B e vö lke ru n g  im  
Tahr 67 kg  im  W esten  dagegen 1854 u n d  im  R e ich  gar 2679 kg  (alles 1937) v e rb ra u c h t 
w u rd e n . N ic h t v e rw u n d e rlic h  w a r es also, daß dieser ro h s to ffo r ie n tie r te  S ta n d o rt 

n ic h t n u r  n ic h t e ine W e ite re n tw ic k lu n g  na h m , sondern im  G egente il e ine perm anente

22) Vg). hierzu: Nonnenmacher, H .-K ., Der Kohleverbrauch im  ehern. Polen als Maßstab wirtschaft­
licher Intensität, in: Deutsche Forschung im  Osten, Jahrg. 1, H e it b.
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K rise  d u rchm ach te  u n d  die d o rtig e n  W e rke  des Bergbaues u n d  der S chw erindus trie  
eine bedeutende E in b u ß e  ih re r  w ir ts c h a ft lic h e n  K r a f t  e r lit te n , w o d u rch  ih re  K o n ­

k u rre n z fä h ig k e it n u r  noch  w e ite r b e e in trä c h tig t w u rde .

V o n  der T e x ti lin d u s tr ie  gelang der B a u m w o llin d u s tr ie  re la t iv  g u t u n d  schne ll die 
U m s te llu n g  a u f den he im ischen M a rk t.  U n d  dies, o b w o h l dieser Zw e ig  d u rc h  die 
K rieg sve rh ä ltn isse  schwer g e lit te n  h a tte . D e r N e u a u fb a u  u n d  d ie  E in s te llu n g  a u f 
e inen im  w esen tlichen  neuen M a rk t —  es w a r eine V e rlage rung  vo n  den b ishe r 
erzeugten groben a u f fe inere  Erzeugnisse e rfo rd e rlic h  —  w u rd e n  aber d u rch  d ie 
In fla tio n s p e rio d e  in  der ersten N a ch krie g sze it m i t  e iner e rhöh ten  K a u f lu s t u n d  d u rch  
den n o tw e n d ig  gewordenen N a ch h o le h e d a rf b e g ü n s tig t. F e rne r m uß  als sehr b e d e u t­
sam er G ru n d  hervorgehoben  w erden, daß der L itz m a n n s tä d te r  In d u s tr ie  n u n m e h r auch 
der b ishe r verschlossene M a rk t Posen-W estpreußens o ffenstand , dessen K a u fk rä f t ig k e it  
bedeu tend  übe r der der ü b rig e n  T e ile  Polens lag . V o r  dem  ersten W e ltk r ie g  b e tru g  
der jä h r lic h e  V e rb ra u ch  an B a u m w o lls to ffe n  je  K o p f  der B e vö lke ru n g  in  Schlesien 
6 kg  u n d  in  P osen-W estpreußen 5,45 k g , dagegen in  K ongreß po len  u n d  G a liz ien  n u r 
2 k g  u n d  in  den späteren O stw o iw odscha ften  noch w en iger. T ro tz  der geringeren 
E in w o h n e rza h l ü b e r tra f der G esam tve rb rauch  der deutschen Landeste ile  d a n k  dieser 
günstigen  P rokop f-S ä tze  den K ongreßpo lens23). A ußerdem  ko n su m ie rte  auch G a liz ien  
m eh r, als es erzeugte. N a tu rgem äß  w a r aber d ie K r is e n e m p fin d lic h k e it d u rc h  die 
V e rw e isung  a u f den rä u m lic h  k le ine ren  u n d  in  seiner K äu fe rzusam m ense tzung  g le ich ­
m äß igeren po ln ischen  M a rk t bedeu tend  gewachsen. Im m e rh in  e rhöh te  s ich d ie Z a h l 
der S p inde ln  in  der B a u m  W o llin d u s trie  vo n  1,3 M il i .  (1914) a u f 1,9 M il i .  (1936), 
w obe i, w ie  gesagt, e in  T e il  de r Z unahm e a u f den e rh ö h te n  B e d a rf an  F e in sp in d e ln  
e n tf ie l24). Se lbst nach  1929 (1,8 M ili . )  t r a t  noch eine E rh ö h u n g  e in . G le ichze itig  
w a ren  auch zw ischen 1929 u n d  1938 be i B aum w o llgesp ins ten  u n d  -geweben m engen­
m äßige P ro d u k tio n szu n a h m e n  zu  verze ichnen. D ie  A u s fu h rq u o te  w a r b e i schweren 
K o n ku rre n zb e d in g u n g e n  n u r ge ring füg ig . F ü r  die große W o llin d u s tr ie  Polens, neben 
L itz m a n n s ta d t in  B ie litz  b e fin d lic h , v e r l ie f  die A npassung an d ie neuen G egebenheiten 
n ic h t so g la t t ,  da der he im ische M a rk t m it  dem  Ü berw iegen  n ic h t sehr k a u fk rä ft ig e r  
la n d w ir ts c h a ft l ic h e r B e vö lke ru n g  den großen russischen A bn e h m e rk re is  n ic h t ersetzen 
k o n n te . T ro tz d e m  w uchs d ie S p inde lzah l zw ischen 1929 u n d  1937 (von  813 300 a u f 
826200). A u ch  m u ß te  m ehr G e w ich t a u f d ie  A u s fu h r ge legt w erden .

V o n  A n fa n g  an ve rfo lg te  P o len  neben der E rh a ltu n g  des n u n  e in m a l übe rkom m enen 
Gewerbes den A u fb a u  e iner v i e l s e i t i g e r e n  In d u s tr ie , d ie  in  ih re m  P ro d u k tio n s ­
p ro g ra m m  den B edürfn issen  der B e vö lke ru n g  entsprach . D ie  Z o llp o li t ik  m i t  ih re n  
E in fu h rv e rb o te n , -ko n tin g e n te n  u n d  a u ß e ro rd e n tlich  hohen  Z o llsä tzen  sp iegelt dieses 
B em ühen äußerst d e u tlic h  w id e r. W enn  auch vo n  e iner In d u s tr ia lis ie ru n g  größeren 
U m fanges, w ie  sie n ö tig  gewesen w äre , u m  die W ir ts c h a f ts s tru k tu r  in  en tscheidender 
W eise zu  beeinflussen, n ic h t gesprochen w erden ka n n , so is t  doch ohne Z w e ife l in  
der V a r iie ru n g  der P ro d u k tio n  u n d  im  A u fb a u  b ishe r n ic h t v e rtre te n e r P ro d u k tio n s -

as) Fuchs, E., Die polnische Textil-Industrie (ihre Entwicklung von 1816—-1927), Posen 1928, S. 119. 
a4) Mały Rocznik Statystyczny 1939, S. 145.
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zweige einiges e rre ic h t w o rden , v o r  a llem  auch, was d ie  H e rs te llu n g  q u a lif iz ie r te r  

P ro d u k te  anbe lang t.

H a t  sich d u rch  diesen A usbau  der In d u s tr ie  eine w esentliche  Ä n d e ru n g  in  dem  
S tandortsge füge  ergeben? V o n  v o rn h e re in  ka n n  diese F rage v e rn e in t w erden, w enn 
be re its  bestehende In d u s tr ie b e tr ie b e  a u f der G rund lage  e iner schon bestehenden 
P ro d u k tio n  le d ig lic h  e inen A usbau  V ornahm en. Es v e rs te h t sich, daß in  diesem 
F a lle  v o r  a llem  d ie  schon v o rh e r w ic h tig e n  S ta n d o rte  G ew inn  zogen. D enn  h ie r be­
standen  am  ehesten B e trie b e , d ie  d ie M ö g lic h k e it dazu h a tte n . A b e r auch neuge­
g ründe te  F a b rik e n  ließen  sich d o r t n iede r, w o sie K a p ita l,  q u a lif iz ie rte  A rb e its k rä fte , 
gu te  V e rke h rsve rhä ltn isse  u n d  A b sa tzm ö g lich ke ite n  fanden . Das t r a f  aber fü r  die 
b isherigen  a lte n  In d u s tr ie z e n tre n  zu , u n d  zw ar in  e rs te r L in ie  fü r  W arschau , das in  
der T a t  e inen w esen tlichen  in d u s tr ie lle n  A usbau  in  den N a ch k rie g s ja h re n  e rh ie lt. 
D a fü r  kennze ichnend  is t,  daß selbst nach 1929, also e inem  J a h r g u te r k o n ju n k tu re lle r  
Lage, d ie A n z a h l der in  der V e ra rb e itu n g s in d u s tr ie  b e sch ä ftig te n  A rb e ite r  be i B e rü c k ­
s ich tig u n g  vo n  B e trie b e n  m it  m eh r als 20 B esch ä ftig te n  u m  annähe rnd  45%  b is  1938 
w uchs, w äh rend  im  g le ichen Z e itra u m  fü r  ganz P o len n u r  eine Z unahm e vo n  e twa 
12%  e in tra t .  D ies lä ß t s ich auch am  B e isp ie l e ine r v e rh ä ltn ism ä ß ig  ju n g e n  In d u s tr ie , 
de r e lek tro techn ischen , nachw eisen. N ach  den E rhebungen  der In d u s tr ie s ta t is t ik  
vo n  1937 be fanden  sich 51 ,6%  der B e sch ä ftig te n  dieses Indus triezw e iges  in  S ta d t 
u n d  W o iw o d sch a ft W arschau . Im  w e ite n  A b s ta n d  erst fo lg te n  d ie W o iw o d sch a fte n  
Schlesien (11 ,8% ) u n d  K ie lce  (9 ,5 % ). D ie  S te llu n g  Posen-W estpreußens änderte  sich 
inso fe rn  gegenüber der V o rk rie g sze it, als h ie r d a n k  des hohen Lebensstandards gute 
V oraussetzungen fü r  den A usbau  der K o n s u m g ü te r in d u s tr ie n  vo rh a n d e n  w aren , 
zu m a l es h ie r P r iv a tk a p ita l u n d  einen M itte ls ta n d  gab, der T rä g e r dieser E n tw ic k lu n g  
sein k o n n te . Es ko n n te  s ich auch ta ts ä c h lic h  eine v e rh ä ltn ism ä ß ig  v ie lse itig e  K le in ­
in d u s tr ie  e n tw ic k e ln 25). N ach  A u fs te llu n g  des C O P-Planes (s. u .) w u rd e  jedoch  das 
Bestreben der po ln ischen  W ir ts c h a fts fü h ru n g  o ffenba r, die m itt le re n  u n d  östlichen  
T e ile  zu  L as ten  des W estens zu in d u s tr ia lis ie re n . T a tsä ch lich  w a r schon im  A n fa n g s ­
s ta d iu m  des COP eine te ilw e ise  V e rlegung  vo n  In d u s tr ie w e rk e n  aus dem  W esten 

zu  beobachten.

A n  H a n d  der be re its  e rw ä h n te n  B eschä ftig tenzah len  fü r  d ie ve ra rbe itende  In d u s tr ie  
(B e tr ie b e  m it  m e h r als 20 B eschä ftig ten ) w ä h rend  des Z e itraum es v o n  1925— 1938 
lä ß t s ich ersehen, daß zw a r die s tä rk e r in d u s tr ia lis ie r te n  T e ile  des ehern. P o len  ih re  
dom in ie rende  S te llu n g  n ic h t ve rlo re n  haben, daß im  G egente il v o r  a llem  W arschau  
seine S te llu n g  noch  b e trä c h tlic h  fes tigen  ko n n te , w ä h rend  die z ie m lich  e inse itig  
o r ie n tie rte  In d u s tr ie  in  u n d  u m  L itz m a n n s ta d t wegen ih re r  k o n ju n k tu re lle n  A b h ä n ­
g ig k e it ke ine  k la re  L in ie  e rkennen lä ß t, daß aber das G e w ich t der ös tlichen  w ie  
süd lichen  W o iw o d sch a fte n  u n ve rke n n b a r zugenom m en h a t, u n d  zw a r stieg  der 
je w e ilig e  A n te i l  an der B esch ä ftig te n za h l zw ischen 1925 u n d  1938 vo n  1,9 a u f 4 ,6%  
(ös tliche  W o iw odscha ften ) u n d  vo n  14,3 a u f 15 ,6%  (süd liche W o iw o d sch a fte n )26).

26) v. Guenther-Swart, I „  a. a. 0 . S. 131.
2e) Meinhold, H., Die Industrialisierung des Generalgouvernements, Teil I  (Schriftenreihe des Instituts 

für Deutsche Ostarbeit, Sektion Wirtschaftswissenschaft, in Vorbereitung).
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Es hande lte  sich aber d o r t  überw iegend  u m  In d u s tr ie n  lo k a le r B edeu tung , die auch 
h ie r als S ta n d o rte  die n ic h t zah lre ichen  größeren S täd te  g e w ä h lt h a tte n .

E in e  p la n vo lle , großangelegte N e u o rie n tie ru n g  der in d u s tr ie lle n  S ta n d o rts v e rte ilu n g  
is t  aber e rs t m i t  der P la n u n g  zum  A u fb a u  eines zen tra len  In d u s tr ie re v ie rs  (COP) 
se it 1937 d u rch  die po ln ische R eg ie rung  in  A n g r if f  genom m en w orden . Z w a r w a r die 
b is  zum  Z usam m enbruch  Polens verflossene Z e it zu k u rz , u m  be re its  eine g ru n d ­
legende in d u s tr ie lle  V e rla g e ru n g  erkennen zu  können , aber das ve rfo lg te  Z ie l is t 

ve rsch ie d e n tlich  k la r  b e to n t w orden .

D e r G rundgedanke  w a r die In d u s tr ia lis ie ru n g  eines Gebietes, das sich zunächst 
a u f das sog. D re ie ck  der S iche rhe it im  D una jec -W e ichse l-S an -R aum  m it  dem  V o r ­
ka rp a te n s tre ife n  als Basis besch ränk te , b a ld  jedoch  a u f das h is to risch e  a ltp o ln isch e  
In d u s tr ie g e b ie t der L ysa  G ora u n d  das als E rnä h ru n g sg ru n d la g e  b e tra ch te te  L u b lin e r  
G eb ie t ausgedehnt w u rde27). W as bew og die po ln ische R eg ie rung  zu dem  im  F e b ru a r 
1937 dem  po ln ischen  S e jm  vo rge leg ten  In d u s tr ia lis ie ru n g s p la n , der als ersten A u f ta k t  
In v e s tit io n e n  in n e rh a lb  e iner v ie r jä h r ig e n  Ze itspanne  v o n  2,4 M rd . Z lo ty  e in  m  
A n b e tra c h t der jä h r lic h e n  B udge tsum m en  a u ß e ro rd e n tlich  hohe r B e tra g  —  vorsah?  
W a r es d ie  e rka n n te  N o tw e n d ig k e it, daß das schon b e d ro h lich  angewachsene A u s ­
m aß e iner agrarischen Ü b e rvö lke ru n g  e ig e n tlich  n u r  noch d u rch  den p ro d u k t iv e n  
E in sa tz  eines größeren T e ils  der u n tä t ig e n  bzw . u n te rb e sch ä ftig te n  B e vö lke ru n g  in  
der In d u s tr ie  b e se itig t oder doch g e m ild e rt w erden k o n n te , nachdem  das V e n t i l  der 
A u sw ande rung  im m e r enger w u rd e ?  Es w äre  dies eine K onsequenz gewesen, w ie  sie 
vo n  po ln ischen  W ir ts c h a ft le rn  u n d  W issenscha ftle rn  o f t  genug g e fo rd e rt w u rd e 22). 
A b e r schon die N am ensgebung ( „D re ie c k  der S ich e rh e it“ ) ze ig te  den s tra teg ischen  
G ru n d g e h a lt des P lanes, w ie  auch sein S chöpfer, K w ia tk o w s k i,  als ersten  G esich ts­
p u n k t  zu r B e g rü n d u n g  die V e rs tä rk u n g  der W e h rk ra ft  des V o lkes  b e to n te . E rs t in  
zw e ite r L in ie  so llte n  d ie V o rb ed ingungen  fü r  eine p lanm äß ige  In d u s tr ia lis ie ru n g  
b ishe r n u r  w en ig  oder gar n ic h t in d u s tra lis ie r te r  G ebie te  geschaffen w erden. I n  der 
T a t  lä ß t e in  Ü b e rb lic k  übe r die 1937 u n d  1938 als v o rd r in g lic h  zunächst in  A n g r if l  
genom m enen F a b rik b a u te n , w ie  e tw a  fü r  d ie  F lugzeug-, W a lzw e rk -, K a u ts c h u k - 
E rz e u g u n g , das V o rhe rrschen  m ilitä r is c h e r G es ich tspunkte  erkennen.

T e ils  hande lte  es s ich u m  N eugründungen , te ils  w a r es im  G runde  n u r  eine V e rlegung  
v o n  B e trie b e n  aus den W estgeb ie ten , die im  K o n f l ik t fa l le  als zu  g e fäh rde t erschienen, 
in  v e rm e in t lic h  sichere Landeste ile . D ie  u n m itte lb a re  G renzlage der w ic h tig s te n  
W e rke  der S ch w e rin d u s tr ie  in  O stoberschlesien d ü rf te  eher als d ie  Ü berlegung , zu 
w en ig  w e h rw ir ts c h a ft lic h  w ic h tig e  B e trie b e  im  L ande  zu besitzen, der w irksa m ste  
A n s to ß  zu r S chaffung des COP gewesen sein. A u ch  d ie E ile , m i t  de r an d ie  A rb e it  
gegangen w urde , is t  als Fo lge m ilitä r is c h e r Ü berlegungen  zu w e rte n . Selbst der 
vorgesehene Z e itra u m  vo n  v ie r  Ja h re n  fü r  d ie D u rc h fü h ru n g  des ersten V ie r  ja h re s ­
planes w u rde  b e a ch tlich  u n te rs c h r itte n , u n d  be re its  m i t  B e g in n  des H a u s h a lts ­

27) C. O. P. Das zentrale polnische Industrierevier, Ostland-Schriften H. 10,. Danzig 1938, S. 15 ff 
as) Vgl. z. B.: Lipinski, E., Deflation als M itte l der Konjunkturpolitik, Jena 1936, S. 14ff.
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jah res  1939/40 (1. A p r i l  1939) w u rde  e in  neuer übe r 15 Jah re  berechne te r P la n  m it  
noch größeren F ina n za u fw e n d u n g e n  in  A n g r if f  genom m en29), b e i dem  ebenfa lls  der 

A u sb a u  des R üstungssekto rs  im  V o rd e rg ru n d  s tand .

B e i de r N ie d e rw e rfu n g  Polens w a r be re its  eine größere Z a h l v o n  W e rke n  im  COP- 
G eb ie t fe r tig g e s te llt u n d  eine w e ite re  im  B a u , so daß be i unges tö rtem  F o rtg a n g  d ieser 
A rb e ite n  d ie  E n ts te h u n g  eines neuen In d u s tr ie re v ie rs  im  Süden bzw . im  m itt le re n  
T e il des Landes m it  dem  M it te lp u n k t  S andom ir w a h rsch e in lich  gewesen is t.  W enn  
auch der S ta n d o rt der R ü s tu n g s fa b r ike n  d u rch  ih re  Lage in  e inem  —  v e rm e in t lic h  —  
gesicherten G eb ie t als ausre ichend b e g rü n d e t zu erscheinen h a t, so d a r f  tro tz d e m  die 
F rage der S tandortsgegebenhe iten  des COP-G ebietes u n te r  w i r t s c h a f t l i c h e n  Ge­
s ich tsp u n k te n  au fgew orfen  w erden, da neben den re in  m ilitä r is c h e n  W e rke n  auch 
solche gem ischten oder gar überw iegend  z iv ile n  C harakte rs  in  A n g r if f  genom m en oder 
b e a b s ich tig t w aren. B e i e ine r solchen B e tra c h tu n g  e rg ib t s ich w en ig , was als günstige  
S ta n d o rts fa k to re n  fü r  das G eb ie t des COP zu w e rte n  is t.

D ie  eigene R ohsto ffbas is  w a r n u r sehr schwach ausgeb ilde t. D ie  o p tim is tis ch e  A u f ­
fassung, als ob das K a rp a te n g e b ie t noch  w esentliche  R o h s to ffvo rko m m e n  berge, 
b e w ahrhe ite te  sich be i den nach 1937 v e rs tä rk t be triebenen  Forschungen  n ic h t. Z w a r 
w u rd e  an ve re inze lten  S te llen  a u f k le in e re  E isene rzvo rkom m en  gestoßen, doch w aren  
sie ohne w ir ts c h a ft lic h e n  W e rt,  geschweige denn, daß sie zu r V e rso rgung  der im  COP 
gelegenen H ochö fen  e rg ieb ig  genug gewesen w ären . D e r w e rtv o lls te  R o h s to ff dieses 
Gebietes b lieben  d ie schon ä lte re n  E rd ö l-  u n d  E rd g a svo rko m m e n ; doch k o n n te  die 
R o h ö lp ro d u k tio n  t r o tz  v e rs tä rk te r  B o h r tä t ig k e it  n ic h t a u fre ch te rh a lte n  b le iben . 
G ü n s tig e r gesta lte te  sich d ie  E rd g a s fö rd e ru n g , deren B ede u tu n g  als E ne rg ieque lle  in  
dem  raschen A u sb a u  der E rd g a s le itu n g  ih re n  A u s d ru c k  fa n d . D och  re ich te n  d ie  
ve rfü g b a re n  M engen n u r  z u r B e lie fe run g  e in ige r g rößerer W e rke  aus, d ie aus O st­
oberschlesien herangebrach ten  K o h le n  b lieben  also u n e n tb e h rlich . A u ch  d ie  H e ilig e n  
K reuzbe rge  w aren  als R ohsto ffbas is  n u r  u n zu lä n g lich . D ie  h ie r ge fö rd e rte n , fü r  d ie 
V e rso rgung  der d o rtig e n  H ochö fen  n ic h t ausreichenden E isenerze (n ic h t m eh r als 
100000 t /J a h r )  e ignen sich n u r  als Z usch lagsm ate ria l, abgesehen d a vo n , daß ih re  
V e rh ü ttu n g  n ic h t sehr w ir ts c h a ft lic h  is t .  W o h l b ild e n  d ie  K a rp a te n  e in  fa s t 
une rschöp fliches  R ese rvo ir an W a sse rk rä fte n , doch w a r ih re  A u sn u tzu n g  b e i B e g in n  
der C O P -A rb e ite n  n u r  m in im a l. D e r A usbau  w a r g e p lan t, te ilw e ise  auch schon in  
A n g r if f  genom m en (G ro ß k ra ftw e rk  R oznow  am  D u n a je c ), aber zunächst b lie b e n  doch 
d ie neuen W e rke  a u f E n e rg ie z u fu h r aus den grenznahen G eb ie ten  angewiesen.

Das F eh len  v o n  K r a f t -  u n d  R ohsto ffen , dies v o r  a llem  v o n  W ic h t ig k e it  fü r  d ie 
wegen des hohen A n te ils  v o n  G e w ich tsve rlu s tm a te ria lie n  g ru n d sä tz lich  ro h s to ff­
o r ie n tie rte  S ch w e rin d u s tr ie , w u rd e  noch  fü h lb a re r d u rch  d ie  ausgesprochen v e r­
keh rsungünstige  Lage des COP. D ies g i l t  v o r  a lle m  fü r  das sog. D re ie ck  der S icher­
h e it, das le d ig lic h  vo n  d re i E ise n b a h n lin ie n  durchzogen w ird ;  davon  v e r lä u ft e ine in  
W e s t-O s tr ic h tu n g  (d ie  zw eig le is ige L in ie  K ra k a u — Lem berg) u n d  zw ei in  e tw a

2»j Poralla, K ., E in Fünfzehnjahresplan zur wirtschaftlichen und kulturellen Hebung Polens, in: 
Jomsburg, 3. Jahrg. 1939, S. 1 ff.
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N o rd -S ü d ric h tu n g  (d ie  e ing le is ige B a h n  T a rn o w — Szczucin u n d  die zw eig le is ige L in ie  
P rzew orsk— N isko — L u b lin ) .  E bensov ie l H a u p tve rke h rss tra ß e n  ve rla u fe n  p a ra lle l 
h ie rzu . I n  dem  großen W in k e l zw ischen den be iden le tz tg e n a n n te n  S trecken , in  
dem  e tw a  K o lbuszow a , das als S ta n d o rt e ine r chem ischen F a b r ik  in  A u ss ich t ge­
nom m en w a r30), lie g t, is t  w eder eine E ise n b a h n lin ie  noch  eine H a u p tve rke h rss tra ß e  
vo rh a n d e n . Ä h n lic h  u n g ü n s tig  sah das B i ld  in  den K ie lc e r u n d  L u b lin e r  T e ile n  des 
COP aus. A u c h  h ie r  be finden  s ich  n u r  w enige Y e rk e h rs lin ie n , d ie  das G eb ie t n u r 
sehr w e itm a sch ig  erschließen. Es is t  fe rn e r zu b e rü cks ich tig e n , daß d ie  in  A u ss ich t 
genom m enen P ro d u k tio n s z e n tre n  m it  den A bsa tzgeb ie ten  n ic h t ü b e re in s tim m te n , 
als deren w ic h tig s te  die ehern, deutschen P ro v in ze n  sow ie W arschau , a lle n fa lls  
noch  e in ige größere, in d u s trie re ich e re  S täd te , w ie  K ra k a u , Lem berg , K ie lce , R adom  
oder L itz m a n n s ta d t, zu ge lten  h a tte n . W a r O stoberschlesien ü b e r die K ra k a u —  
Lem berge r b zw . ü b e r d ie R a d o m — K ra k a u e r B a h n  m i t  dem  COP noch re la t iv  
g e ra d lin ig  ve rb u n d e n , so w aren  e tw a  W arschau  oder andere S tä d te  n u r  m i t  bedeu­
te n d e n  U m w egen zu  e rre ichen. D ie  zah lre ichen  F lu ß lä u fe  w aren  fü r  d ie S c h iffa h rt 
n u r  b e sch rä n k t (w ie  d ie  W eichse l) oder ü b e rh a u p t n ic h t  (w ie  e tw a  der San) zu 
benu tzen , da fü r  ih re  S ch iffb a rm a ch u n g  n ic h ts  geschehen w a r. E in e  vo lls ch iffb a re  
W e ichse l h ä tte  d ie  S tando rts lage  des COP w e se n tlich  verbessern können , da a u f 
ih r  n ic h t n u r  eine V e rb in d u n g  m i t  den K o h le v o rk o m m e n , sondern auch m i t  w ic h ­
tig e n  A bsa tzgeb ie ten , w ie  W a rschau , bestanden  h ä tte . D ie  Verbesserung der V e r- 
ke h rsve rh ä ltn isse  w äre  d ie  en tscheidende V orausse tzung  gewesen, u m  d ie  S ta n d o rts ­
ve rh ä ltn isse  des COP g ü n s tig e r zu  gesta lten . D ie  Z u rü c k s te llu n g  so lcher M aßnahm en 
a u f spätere Z e ite n , w ie  dies geschehen is t ,  is t  als e in  typ isches  B e isp ie l f ü r  die 
P la n u n g  der P o len  zu  bezeichnen, deren B estreben  d a ra u f g ing , m ö g lich s t schne ll 
in  d ie  A u g e n  springende g ro ß a rtig e  B a u te n  u n d  W e rke  zu  e rs te llen . Das w u rd e  
b e re its  b e i de r F rage der E rsch lie ß u n g  der W a sse rk rä fte  fü r  E nerg iezw ecke gesagt. 
I n  n o ch  größerem  U m fa n g  g i l t  dies aber in  der F rage der T ra n sp o rtve rh ä ltn is se . So 
w ie  im  großen, so w a r es auch im  k o n k re te n  E in z e lfa ll.  Se lbst in  O rte n , d ie  an  e iner 
E isenbahn  gelegen w aren , w u rd e  m it  dem  B a u  vo n  F a b rik e n  begonnen, b e v o r e in  
A nsch luß g le is  ange leg t w a r, so daß d ie  A n fu h r  vo n  B a u m a te r ia le n  usw . n u r  m it  

e inem  un g le ich  größeren A u fw a n d  e rfo lgen  ko n n te .

G ü n s tig  sche in t a u f den ers ten  B lic k  d ie  V e rso rgung  des neuen In d u s tr ie re v ie rs  m it  
A rb e its k rä fte n  gewesen zu sein, gehörte  doch das V o rk a rp a te n g e b ie t zu den ü b e r­
v ö lk e rts te n  T e ile n  des ehern. P o len . I n  der d o rtig e n  L a n d w ir ts c h a ft s ta n d  e in  fa s t 
un e rsch ö p flich e s  R e se rvo ir an  A rb e its k rä fte n  z u r V e rfü g u n g . A b e r auch  dieses 
M o m e n t ergab solange ke inen  S ta n d o r tv o r te il gegenüber anderen denkba ren  S ta n d ­
o rte n  —  das w ä ren  in  e rs te r L in ie  d ie  be re its  bestehenden In d u s tr ie re v ie re  ge­
wesen — , als das A rb e ite rp ro b le m  im  ehern. P o len  als q u a n tita t iv e s  P ro b le m  n ic h t 
a k u t gew orden w a r. U n d  als solches t r a t  es auch im  Ja h re  1937, be i P la n u n g  des COP, 
keineswegs in  E rsch e in un g , im  G egen te il: d ie  Sorge fü r  d ie  große Z a h l de r B eschäf­
tigungs losen  w a r ja  zw e ife llos  neben m ilitä r is c h e n  E rw ägungen  der w ic h tig s te  A n tr ie b  
zu m  A u fb a u  des neuen In d u s tr ie re v ie rs  gewesen. W as aber das q u a lita t iv e  A rb e ite r ­

“ >) COP., a. a. 0 . S. 36.
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p ro b le m  b e tr if f t ,  so ko n n te  der S ta n d o rt im  COP in  d ieser H in s ic h t n u r  als u n g ü n s tig  
beze ichne t w erden . Z w a r w aren  genügend A rb e its k rä fte  vo rh a n d e n , aber schon aus 
de r Ta tsache, daß sie überw iegend  dem  agrarischen B eschä ftigungskre is  e n ts ta m m te n , 
e rg ib t s ich  ih re  U n q u a lif iz ie r th e it  fü r  e ine in d u s tr ie lle  T ä tig k e it  m i t  höheren A rb e its ­
an fo rde rungen . V o r  a lle m  im  D re ie ck  der S ich e rh e it fe h lte  es an  der genügenden Z a h l 
in d u s tr ie lle r  B e trie b e  der E ise n ve ra rb e itu n g  u . ä., so daß k e in  ausre ichender G ru n d ­
s tock  ge le rn te r A rb e its k rä fte  vo rh a n d e n  w a r, w ie  dies im  K ie lc e r G eb ie t de r F a ll 
w a r. Es m u ß te n  dahe r fü r  d ie  neuen W e rke  aus den a lte n  In d u s tr ie g e b ie te n  geeignete 
A rb e its k rä fte  herangescha fft w erden, u n d  im  Zusam m enhang d a m it w a r h ä u fig  die 
A n lage  g roßer W ohns ied lungen  z u r U n te rb r in g u n g  der N euangesiedelten (z. B . d ie 
S ied lung  „S ta lo w a  W o la “ ) n o tw e n d ig .

D ie  U n g u n s t des S tandortes is t  besonders d e u tlic h  be i dem  in  der N ähe vo n  N isko  
e rr ic h te te n  m odernen  S ta h lw e rk  S ta low a W o la  e rs ich tlich . D ie  G estehungskosten 
dieses W erkes s te llte n  s ich  in fo lg e  der hohen A n fa h rts -  u n d  R ü c k fra c h te n  (S ta h l­
b löcke  aus den m itte lp o ln is c h e n  bzw . oberschlesischen H ü tte n , K o h le  aus O bersch le­
sien, also T ra n s p o rt m e h r oder m in d e r ausgeprägter „G e w ic h ts v e r lu s tm a te r ia lie n “  
ü b e r große E n tfe rn u n g e n ) sehr u n g ü n s tig . D ie  E n tfe rn u n g  nach  Oberschlesien w u rde  
zudem  d u rc h  ungüns tige  E ise n b a h n ve rb in d u n g e n  e rheb lich  v e rlä n g e rt. T ro tz  der 
m odernen  A n la g e n  s te llte n  s ich d ie  P ro d u k tio n s k o s te n  so hoch, daß das W e rk  be i 
A n le g u n g  w ir ts c h a ft lic h e r  G e s ich tp u n k te  be i fre ie r  K o n k u rre n z  n ic h t lebensfäh ig  
gewesen w äre . E in e  A n e rke n n u n g  der a llgem e in  u n güns tige ren  B ed ingungen  bedeu­
te te  es auch, daß d ie  po ln ische  R eg ie rung  ve rsuch te , d u rch  G ew ährung  s teue rliche r 
u n d  andere r V e rg ü n s tig u n g e n  p r iv a te  U n te rn e h m e r anzuziehen. T ro tz d e m  h ie lt  s ich 
aber d ie  p r iv a te  G rü n d e rtä t ig k e it in  engen Grenzen u n d  b lie b  h in te r  den E rw a rtu n g e n  
zu rü c k , so daß der S ta a t d ie  H a u p tla s t de r In v e s t it io n e n  se lbst tra g e n  m uß te31).

D ie  S tando rts lage  des COP erw ies s ich d u rch  zw e i M om en te  als u n g ü n s tig : d u rch  
d ie  A r t  der d o r t  te ilw e ise  gep lan ten  B e trie b e , da d u rch  die feh lende R o h s to ff- u n d  
K ra fts to ffb a s is  W e rke  der S ch w e rin d u s tr ie  d o r t ungünstige re  S tando rtsbed ingungen  
als am  O rte  der M a te ria lla g e r haben m u ß te n , u n d  d u rch  den A u fb a u  e iner In d u ­
s tr ie , b e vo r d ie  V o rb e d in g u n g e n  geschaffen w aren . Z u n ä ch s t h ä tte n  d ie G rund lagen  
z u r S te ige rung  der v o lk s w ir ts c h a ft lic h e n  P ro d u k t iv i tä t  ge legt w erden m üssen: A u s ­
b a u  eines le is tungs fäh igen  Verkehrsw esens u n d  außerdem  k u ltu re lle  H e b u n g  der 
B e vö lke ru n g  d u rc h  eine sich a u f d ie  la n d w irts c h a ftlic h e  B e vö lke ru n g  e rstreckende 
B ild u n g s e rw e ite ru n g ; denn diese w äre  eine n o tw end ige  V o rausse tzung  gewesen, u m  
das agrarische E rzeugungsverm ögen u n d  v o r  a llem  den V e rb ra u ch  dieses B e v ö l­
ke rungste iles  zu  heben. S ta t t  dessen übe rsp rang  m an  im  ehern. P o len  dieses E n t ­
w ic k lu n g s s ta d iu m  u n d  g in g  an  den A u fb a u  eines In d u s triegeb ie tes  he ran , dessen 
in fo lg e  N ic h ta c h tu n g  dieser N o tw e n d ig k e it b e d ing te  w ir ts c h a ft lic h e  U n p ro d u k t iv itä t  
e inen großen T e il der fü r  das COP eingesetzten K a p ita lie n  v e rn ic h te te . D ie  n u r  
u n te r  E in sa tz  v o n  S ta a ts m itte ln  m ög liche  In b e tr ie b h a ltu n g  der neuen W e rke  b e la ­
ste te  die gesam te V o lk s w ir ts c h a ft u n d  fü h r te  zu  e ine r w e ite re n  V e ra rm u n g , die d u rch

*l ) Poralla, a. a. O., S. 9.
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die  A u sw irku n g e n  der Ü b e rv ö lk e ru n g  schon e inen bed ro h lich e n  G rad  e rre ic h t h a tte . 
D e r an sich m ög liche  A usw eg zu r B ese itigung  der Ü b e rv ö lk e ru n g , eine In d u s tr ia ­
lis ie ru n g  des Landes, w a r h in s ic h t lic h  des A u fbaues  des COP alles andere als g lü c k lic h .

IV .

Zu8am m enfassend e rg ib t sich, daß ke ine  w esentliche  U m sch ich tu n g  der in d u s tr ie lle n  
S ta n d o rte  des ehern. P o len  w ä h rend  seiner E ig e n s ta a tlic h k e it fes tzus te llen  is t.  A n ­
fänge dazu ze ig ten  sich im  G eb ie t des COP, dessen neue In d u s tr ie n  aber zum e is t 
w e h rw ir ts c h a ft lic h e n  C h a ra k te r tru g e n , u n d  in  k le in e re m  U m fange  in  den größeren 
S tä d te n  des ös tlichen  Te iles des Landes. So e rg ib t s ich  auch fü r  d ie In d u s tr ie ­
a u ss ta ttu n g  des G enera lgouvernem ents , je n e m  zen tra len  T e il des ehern. P o len , daß 
d ie  w ic h tig e n  In d u s tr ie g e b ie te  außerha lb  seiner G renzen geblieben s ind , m i t  A u s ­
nahm e des in d u s tr ie lle n  K erngeb ie tes  vo n  W arschau , das zudem  eine große R e ich ­
h a lt ig k e it  an P ro duk tionszw e igen  aufzuw eisen h a t. V o n  dem  T e x tilz e n tru m  s ind  n u r 
A u s lä u fe r (Tom aszow  u n d  P e tr ik a u  sow ie Tschenstochau) an das G enera lgouve r­
nem en t ge lang t. B ede u tu n g  b e s itz t fe rn e r außer den R o h s to ff in d u s tr ie n  das a l t ­
po ln ische In d u s tr ie g e b ie t im  R a u m  v o n  K ie lce , fe rn e r das, was im  COP schon 
en ts tanden  is t,  sow ie k le ine re  In d u s tr ie b a llu n g e n  in  den größeren S täd ten .

Das G enera lgouvernem ent is t  in  seiner gew erb lichen  E rzeugung  keineswegs a u ta rk . 
D ieser U m s ta n d  sow ie d ie  N o tw e n d ig k e it, d ie  Vorgefundene, im  G eb ie t des G enera l­
gouvernem ents v o r  a lle m  ausgeprägte la n d w irts c h a ftlic h e  Ü b e rv ö lk e ru n g  zu  beseitigen, 
k ö n n te  zu der F o lg e ru ng  zu m  A u fb a u  v o n  In d u s trie zw e ig e n  en tsprechend dem  
B e d a r f  des Landes an gew erb lichen  P ro d u k te n  fü h re n . S iche rlich  is t  d ie In d u s tr ia ­
lis ie ru n g  e ine r der w ic h tig s te n  W ege z u r V e rr in g e ru n g  der Ü b e rv ö lk e ru n g  u n d  zu r 
P ro d u k tiv itä ts s te ig e ru n g  des Gebietes. D och  e rg ib t s ich d u rch  die Z u g e h ö rig ke it 
des G enera lgouvernem ents zum  e u r o p ä i s c h e n  G r o ß r a u m  e in  w e it g rößerer 
R ahm en  u n d  eine v ö ll ig  andere P ro b le m s te llu n g , als dies be i e ine r s e l b s t ä n d i g e n  
V o l k s w i r t s c h a f t  de r F a ll w äre . D enn  h in s ic h t lic h  der V e rte ilu n g  der z u k ü n ft ig e n  
In d u s tr ie  u n d  der B e s tim m u n g  der e inze lnen S ta n d o rte  in n e rh a lb  des G roßraum es 
haben d a n k  des deutschen Führungsanspruches übergeordne te  G es ich tspunk te  zu 
ge lten , d ie  in  ih re r  T ra g w e ite  s ich nach  den N o tw e n d ig k e ite n  des G roßraum es als 
Ganzes bes tim m en . D iese können  ebensow ohl w ir ts c h a ft lic h e r N a tu r  sein —  als B e i­
sp ie l sei F o rd e ru n g  nach  höch s tm ö g lich e r P ro d u k t iv i tä t  g e n a n n t—  w ie  v o n  w e h rw ir t­
sch a ftlich e n  oder bevö lke ru n g sp o litisch e n  Ü berlegungen  d ik t ie r t  w erden, M o tiv e , 
d ie  w ir  m i t  dem  gem einsam en B e g r if f  de r R a u m o rd n u n g  zusam m enfassen können . 
B e tra c h te n  w ir  u n te r  e inem  solchen A s p e k t d ie  S tando rts lage  des G enera lgouver­
nem ents u n te r  V o ra n s te llu n g  v o n  vo rw ie g e n d  w ir ts c h a ft lic h e n  M om en ten , so sehen 
w ir  d ie  S ta n d o rtsg u n s t in  dem  R e s e r v o i r  a n  A r b e i t s k r ä f t e n .  Im  Gegensatz zum  
ehern. P o len  k o m m t diesem  F a k to r  eine große B e d e u tu n g  zu, da n ic h t n u r  heu te , 
sondern auch in  absehbarer Z u k u n ft  m i t  e inem  M ange l an A rb e its k rä fte n  in  den 
K e rn g e b ie te n  des G roßraum es w ie  auch m i t  s te igender N ach frage  nach  gew erb­
lich e n  E rzeugn issen gerechnet w e rden  m uß . Es w ird  also auch v o m  S ta n d p u n k t 
des G roßraum es aus die In d u s tr ia lis ie ru n g  m enschenre icher R äum e eine Z u k u n fts ­
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aufgabe da rs te llen . B e i der A u fgabenzuw e isung  fü r  das G enera lgouve rnem en t is t  
dabe i vo ranzus te llen , daß h ie r d ie u n q u a lif iz ie r te n  A rb e its k rä fte  übe rw iegen  u n d  
sich s o m it deren E in sa tz  in  a rb e its o r ie n tie rte n  In d u s trie zw e ig e n  e m p fie h lt. N eben 
dem  V o r te i l  der A rb e ite rre se rve n , also eines n u r  q u a n tita t iv e n  M om entes, is t  auch 
m it  de r B e ib e h a ltu n g  vo n  be re its  in  der V e rgangenhe it bestandenen L o h n  v o rte ile n  
gegenüber dem  L o h n n iv e a u  im  R e ich  zu  rechnen. So is t  es d e nkba r, daß dem  G enera l­
gouve rnem en t in  Z u k u n ft  F u n k tio n e n  in  der V e rso rgung  des Reiches oder andere r 
G ebiete des G roßraum es m i t  e in fachen  F e rtig p ro d u k te n  zu fa lle n , deren E rzeugung  
das R e ich  be i S pezia lis ie rung  a u f q u a lif iz ie rte re  G ü te r an die ü b e rv ö lk e rte n  G ebiete 
ü b e rträ g t. B e i der R o h s to ffa rm u t des G enera lgouvernem ents m ü ß te  der S ta n d o rt 
d ieser a rb e its o r ie n tie rte n  In d u s tr ie n  d u rch  K ostenersparn isse  in fo lg e  güns tige re r 
A rb e itsb e d in g u n g e n  gegenüber dem  tra n s p o rtlic h e n  M in im a lp u n k t —  dieser ka n n  
b e i den M a te ria lla g e rn  oder zw ischen diesen u n d  den A b s a tz m ä rk te n  liegen —  gegeben 
se in ; diese K ostenersparn isse  m ü ß te n  m indestens so hoch  sein, daß d ie  höheren 
T ra n sp o rtko s te n  (D iffe renz  zw ischen K o s te n m in im a lp u n k t u n d  S ta n d o rt) d a d u rch  
ausgeglichen w erden. D em  G enera lgouvernem ent k o m m t dabe i d ie  G unst seiner 
Lage zw ischen dem  R e ich  —  dieses k o m m t als A b n e h m e r der P ro d u k tio n  neben dem  
G enera lgouve rnem en t selbst in  e rs te r L in ie  in  F rage u n d  dem  ro h s to fflie fe rn d e n  
O sten zugu te . A u c h  in  diesem  Zusam m enhang m uß  w ie d e r a u f d ie  B e d e u tu n g  der 
V e rkeh rsve rhä ltn isse  verw iesen w erden32) ;  denn m i t  ih re r  L e is tu n g s fä h ig k e it wachsen 
auch die günstigen  B ed ingungen  fü r  a rb e itso r ie n tie rte  In d u s tr ie n  im  G enera lgou­
ve rn e m e n t, da aus den oben angeste llten  K ostenüberlegungen  die A ttra k t io n s fä h ig k e it  
e ine r a rb e its o r ie n tie rte n  In d u s tr ie  be i güns tigen  V e rkeh rsbed ingungen  z u n im m t33). 
D u rc h  d ie im m e r k la re r  s ich abhebende R ic h tu n g  der z u k ü n ft ig e n  W irtsch a ftsw e g e , 
d ie  in  e inem  gew a ltigen  G üte raus tausch  des W estens u n d  Ostens —  w ir  haben 
be re its  an andere r S te lle  angedeu te t, w ie  dem  sich in  der V e rg a n g e n h e it d ie po ln ische 
W ir ts c h a f ts p o lit ik  en tgegenstem m te —  den s tä rks te n  A u s d ru c k  fin d e n  w ird ,  w ird  
auch die V erkehrs lage  des G enera lgouvernem ents d a n k  seiner M itt le rs te llu n g  zw ischen 
W est u n d  O st en tsche idend b e rü h r t. E in  A usbau  der V erkehrsw ege dieses Gebietes 

lie g t d a m it in  e inem  v ie l w e ittra g e n d e re n  In teresse.

F ragen  w ir  nach dem  z u k ü n ftig e n  B i ld  der In d u s tr ie v e rte ilu n g  im  G enera lgouve r­
nem en t, so r ic h te t  s ich diese w esen tlich  nach diesen bestehenden u n d  z u k ü n ftig e n  
D urchgangss traß en . E in e  neue B lü te  s te h t dem  G eb ie t der h is to risch e n  ga liz ischen 
T ra n s its tra ß e  b e vo r, d ie aus dem  w e rtv o lle n  R a u m  der U k ra in e  la n d w ir ts c h a ftlic h e  
Erzeugnisse u n d  be rgbau liche  R ohsto ffe  nach W esten  v e rm it te lt .  D a m it b ie te n  sich 
e n tla n g  diesem W eg, fü r  den neben E isenbahn  u n d  S traße auch eine zu schaffende 
K an a ls tra ß e  (W eichse l— San— D n je s tr)  zu  nennen is t,  günstige  B ed ingungen  fü r  
V e ra rb e itu n g sb e trie b e , u n d  zw a r d o r t ,  w o schon die C O P -P lanung  e in  neues 
In d u s tr ie g e b ie t h inve rlegen  w o llte . D och  haben d ie  ob igen A u s fü h ru n g e n  den u n te r ­

sag Die außerordentliche Bedeutung der Eisenbahnen, speziell bei ihrem tarifpolitischen Einsatz, ist 
überzeugend klar dargelegt bei: Schulz-Kiesow, Die Eisenbahngütertarifpolitik in  ihrer W ir­
kung auf den industriellen Standort und die Raumordnung, Heidelberg-Berlin-Magdeburg 1940. 

a3) Ygl. Weber, Alfred, Uber den Standort der Industrien, 1. Teil, Reine Theorie des Standorts,
Tübingen 1909.
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sch ied lichen C h a ra k te r u n d  die v ö llig  andere w ir ts c h a ft lic h e  G rund lage  im  C h a ra k te r 
dieser z u k ü n ft ig e n  In d u s tr ie n  gegenüber den C O P -B e trieben  gezeigt.

E in  w e ite re r D urchgangsw eg h e b t s ich  w e ite r n ö rd lic h  ab, w o  W arschau  als E ise n ­
b a h n k n o te n p u n k t fü r  d ie  w estlichen  w ie  ös tlichen  V e rke h rs r ich tu n g e n  be re its  g röß te  
B e d e u tu n g  h a t. Es is t  in  diesem  Zusam m enhang auch d ie  W a sse rve rb indung  zu 
nennen, d ie, vo m  m itte le u ro p ä isch e n  W asserstraßennetz ausgehend, übe r W e ichse l—  
B u g — M uchaw iec— K ö n ig s k a n a l— P r ip e t zu m  D n je p r  fü h r t ,  dabe i a lle rd ings  das 
G enera lgouvernem ent n u r  b e rü h r t.  D och  b e d a rf de r d u rc h  das ehern. P o len  füh rende  
T e il dieses Weges noch  des Ausbaues, u m  v o n  größeren S ch ilfen  b e fa h rb a r zu  sein34).

81) Vgl. Meinhold, H., Das Generalgouvernement als Transitland. — Ein Beitrag zur Kenntnis der 
Standortslage des Generalgouvernements, in: Die Burg, 2. Jahrg., Heft 4, S. 36 ff.



A N F Ä N G E  U N D  H E R K U N F T  D E S  M I T T E L ­
A L T E R L IC H E N  D U N A J E T Z D E U T S C H T U M S , DAS 
ZIPS ER  SA C H SE N TU M  U N D  D IE  H A U S IE D L U N G

IN  D E R  S L O W A K E I
V O N  H E R B E R T  W E IN E L T , D O Z E N T  D R . H A B IL . ,  G E F A L L E N  AM  23. I I .  1943

Z u m  Ja h re  1234 h e iß t es: T heodor, P a la t in  vo n  K ra k a u , s iede lt T h e u to n ic i Slesenses 
in  den W ä ld e rn  am  W e ißen  D u n a je tz  (D o n s t) a n 1).

D iese N a c h r ic h t is t  fü r  d ie schlesische S tam m esgeschichte vo n  a lle rg rö ß te r B e deu tung . 
W ir  s in d  in  je n e r Z e it  de r deutschen L a ndnahm e  in  Schlesien, in  der zw a r schon 
d ie  A x t  an d ie  w e ite n  W ä ld e r insbesondere an den G renzen des Landes ge leg t w o rden  
is t  u n d  in  der d ie  großen L ü c k e n  im  A lts ie d e lla n d  a llm ä h lic h  geschlossen w e rd e n 2) —  
es is t  aber zug le ich  auch je n e r Z e itra u m , da der deutsche N e u s ta m m  der Schlesier 
s ich  e rs t zu  fo rm e n  u n d  auszuprägen b e g in n t, da noch  im m e r s ta rke  u n d  neue S iedel­
s tröm e, d ie  am  rass isch -s tam m lichen  A u fb a u  des S ch les ie rtum s te ilh a b e n , in  das 
L a n d  kom m en . U n te r  den T h e u to n ic i Slesenses v o n  1234, d ie  dam als in  das D u n a je tz - 
geb ie t geru fen  w u rd e n 3), müssen daher ga r n ic h t Schlesier im  h e u tig e n  S in n  ve rs ta n ­
den w erden , es kön n e n  genau so g u t D eutsche aus Schlesien, das h e iß t e rs t k ü rz lic h  
d o r t  angekom m ene T h ü rin g e r , O s tfra n ke n , L e u te  aus der M e iß ne r Gegend usw ., 
d a m it gem e in t sein. D iese F rage so ll w e ite r u n te n  g e k lä rt w e rden ; zunächst g i l t  es, 
d ie  landesgesch ich tlichen  V oraussetzungen der deutschen S ied lung  am  D u n a je tz  zu 

k lä re n .

D e r n ö rd lich e  K a rp a te n b o g e n  m it  seinen hohen G eb irgsrücken  w a r in  frü h g e sch ich t­
lic h e r Z e it  e ine im  großen u n d  ganzen sch ier u n ü b e rw in d lic h e  S chranke zw ischen 
dem  n ö rd lich e n  U n g a rn  u n d  G a liz ien . D ie  Gewässer vo n  der N o rd a b d a ch u n g  der 
G renzberge gehören zum  E in zu g s ra u m  de r W eichse l, jene  vo n  den Südhängen s tröm en  
z u r D o n a u . N u r  an  e iner S te lle  ze ig t de r n a tü r lic h e  G renzw a ll e inen D u rc h b ru c h  u n d  
zw a r im  G eb ie t des Popperflusses, der nach  N o rd e n  z u r W e ichse l geh t. Das vo n  der 
H o h e n  T a tra  im  W esten , der Z ipse r M agu ra  im  N o rd e n  u n d  den L eu tschaue r Bergen 
im  Südosten begrenzte Z ipse r P la te a u  k o m m t d a d u rch  in  eine ausgesprochene Paßlage

*) Cod. dipl. Pol. minor. I. Nr. 15.
*) Dazu die Zusammenschau von H. Aubin in der von ihm herausgegebenen „Geschichte Schlesiens“  1, 

Breslau 1938.
8) K . Lück, Deutsche Aufbaukräfte in der Entwicklung Polens (Ostdeutsche Forschungen, hg. v. 

V. Kauder, Band 1), Plauen 1934, S. 36, hat bezweifelt, daß es 1234 tatsächlich zu der Ansiedlung 
gekommen ist. Dagegen schon E. Schwarz, Untersuchungen zur Mundart und Herkunftsfrage 
erloschener altschlesischer Sprachinseln in  Galizien, Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache 
und Literatur 61, 1937, S. 295 ff. Auch H . Aubin, Schlesien, Ausfallstor deutscher K u ltu r nach 
dem Osten (Schlesienbändchen Nr. 7), Breslau-Deutsch-Lissa 1937, S. 12 f., hält an deutscher 
Siedeltätigkeit vor dem Tatareneinfall im  Dunajetzgebiet fest. Zur Gesamtfrage siehe eingehender 
Verf., Dunajetzschlesische Siedlung in  der Slowakei, Deutsche Monatshefte, Zeitschrift f. Geschichte 
und Gegenwart des Ostdeutschtums 6, 1939, S. 128 ff.
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zw ischen den be iden  R äum en  im  N o rd e n  u n d  Süden des Gebirges, d ie  stets in  der 
G eschichte fü h lb a r  b lie b  u n d  d ie  le tz te n  Endes auch die po ln ischen  A nsp rüche  vo n  1918 
b is  1939 h e rv o r r ie f .

V o n  unga rische r Seite is t  d ie  ve rkehrsgeograph ische u n d  w e h rp o litis ch e  B e d eu tung  
der Z ips  sehr b a ld  e rk a n n t w o rden , es g a lt, d ie  h ie r le ic h t zu übe rsch re itenden  W asser­
scheiden zw ischen den F lüssen W aag , P opper u n d  K u n d e r t4 5) in  fes ten  B es itz  zu 
nehm en. Es w a r fü r  U n g a rn  sehr w ic h t ig , dieses b re ite  E in fa lls to r  aus dem  N o rden  
fe s t in  se iner H a n d  zu  w issen. Z w e i W ege s ind  z u r Lösung  dieser A u fgabe  b e sch ritte n  
w o rd e n : es k a m  h ie r w ie  in  anderen G renzräum en zu r gyepü -S ied lung  des m a d ja rischen  
G renzschutzes u n d  zum  anderen zu r A n se tzu n g  v o n  deutschen S ied le rn . D ie  gyepü- 
S ied lung  v e r l ie r t  angesichts des daneben hergehenden deutschen E insa tzes6 *) rasch 
ih re  B edeu tung . D e r Z e itp u n k t des deutschen E insatzes in  der Z ips  is t  noch  n ic h t 
genau zu  um grenzen, e r is t  aber sehr f rü h  e r fo lg t. I n  der ä lte re n  G esch ich tsschre ibung 
h a tte  s ich  d ie  M e in u n g  du rchgese tz t, daß die Z ipse r Sachsen w ä h rend  der R eg ie­
ru n g sze it K ö n ig  Geisas I I .  (1141— 1161) he rbe ige ru fen  w o rden  s in d  u n d  zw a r als 
geschlossene G ruppe . W enn  auch u n m itte lb a re  Belege fü r  diese A n s ic h t n ic h t v o r ­
handen  gewesen s ind , so sprach doch d ie  a llgem eine Landesgeschichte  durchaus d a fü r. 
S t im m t diese A u ffassung  oder l ie g t d ie  Z ip se r S ied lung  w enigstens noch  im  12. J a h r­
h u n d e rt, dann  können  d ie  Z ipse r n ic h t in  den Zusam m enhang des großschlesischen 
Stam m es gehören, denn d ieser bes tand  dam als noch  n ic h t. Dagegen s te h t eine zw e ite , 
in  den le tz te n  Jah ren  s tä rk e r ve rtre te n e  A n s ic h t, d ie Z ip se r Sachsen seien a llm ä h lic h , 
also n ic h t als m eh r oder m in d e r geschlossene G ruppe  e in g e rü ck t. Ja , v o n  e iner Seite 
is t  sogar b e h a u p te t w o rden , d ie  D eutschen im  ehem aligen O berunga rn  seien n ic h t 
n u r  a llm ä h lic h , sondern sogar „u n b e m e rk t“  e in g ew a n d e rt8). W ä re  dem  so, dann  m ü ß te n  
d ie  Z ipse r aus v ie lle ic h t re c h t u n e in h e itlic h e n  s ta m m lich e n  A u fb a u k rä fte n  zusam m en­
gewachsen sein, es sei denn, der s ich übe r Jah rze h n te , ja  ü b e r m e h r als e in  J a h rh u n d e rt 
e rstreckende Z u s tro m  w äre  im  w esen tlichen  im m e r aus derselben R ic h tu n g  gekom m en. 
D iese M e in u n g  is t  w e it v e rb re ite t, es schw ebt v o r  a lle m  das B i ld  eines langw ährenden  
schlesischen S iedelstrom es nach  G a liz ien  u n d  in  d ie  n ö rd lich e  H ä lf te  der S low ake i

4) E. Fausel, Das Zipser Deutschtum. Geschichte und Geschicke einer deutschen Sprachinsel im 
Zeitalter des Nationalismus (Schriften d. Instituts f. Grenz- und Auslanddeutschtum a. a. Uni­
versität Marburg, Heft 6), Jena 1927, S. 3.

5) A. Fekete Nagy, A  Szeposseg területi es tärsadalmi kialakuläsa, Budapest 1934— vgl. dazu die 
Anzeige von J. Greb in Karpathenland 7, 1934, S. 92 ff. — hat den Verlauf und die Richtung der 
deutschen Siedlung in  der Zips in ursächlichen und abhängigen Verlauf von der madjarischen 
gyepü-Siedlung bringen wollen und damit m. E. das Wesen der Ansetzung von deutschen Bauern 
und Bürgern im  Rahmen des ungarischen mittelalterlichen Grenzschutzes verkannt. Vgl. dagegen 
Verf., Die mittelalterliche deutsche Kanzleisprache in der Slowakei (Arbeiten zur sprachlichen 
Volksforschung in den Sudetenländern, Band 4), Brünn und Leipzig 1938, S. 257 ff.
Die Zurückweisung der Ansicht von Fekete Nagy, 104 Siedlungen in der Zips seien rein madja­
rischen, 62 rein deutschen und 58 rein slowakischen Ursprungs (siehe die siedlungsgeschichtliche 
Karte des Mittelalters bei Fekete Nagy) schon bei J. Liptak, Urgeschichte und Besiedlung der Zips 
(Bilder aus der Zipser Vergangenheit), Käsmark 1935, S. 89.

6) E. Hoffmann im  Rahmen ihres kunstgeschichtlichen Aufsatzes „Preßburg im  Mittelalter“  in  den
Südostdeutschen Forschungen 3, 1938, S. 280 ff. Dagegen m it der notwendigen Schärfe Verf., Zur
Volkstumsfrage alter nordungarländischer Städte, ebenda 3, 1938, S. 823 ff.
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v o r  u n d  d ie  Z ipse r D eu tschen  w erden  m it  in b e g r if fe n 7). V o n  Seiten der M u n d a r tfo r ­
schung is t  d ie  schlesische H e rk u n ft  de r Z ipse r m e h r oder m in d e r b e to n t oder doch 
d ie  O berz ipser M u n d a r t8) im m e r w iede r in  B ez iehung  z u r schlesischen gesetzt w o rd e n 9), 
t r o tz  der n ic h t zu leugnenden U n te rsch iede  zw ischen der oberzipserischen u n d  der 
schlesischen M u n d a r t w u rd e  am  a llm ä h lich e n  V o rrü c k e n  des schlesischen E lem entes 
nach  O sten b is  in  d ie  Z ips  fes tgeha lten , w enn  m an  h ie r auch andere o s tm itte ld e u tsch e  
E in flüsse  ge lten  lassen w o llte .

D ie  gesch ich tlichen  N a ch rich te n  ergeben, daß d ie  deutsche S ied lung  in  der O berzips 
ta ts ä c h lic h  in  den le tz te n  Ja h rze h n te n  des 12. J a h rh u n d e rts  in  F lu ß  gewesen sein 
m uß . D ie  Z ipse r M a rtin s p ro p s te i w ird  u m  1180— 1190 als bestehend angenom m en10) 
u n d  zw a r m it  sehr gu ten  G ründen . Z u m  Ja h re  1198 w ird  der M a rk , Sohn des Gala 
v o n  der Z ips genann t11), v ie r  Jah re  spä te r e rsche in t de r Z ip se r P ro p s t A d o lf .  D ie  
u rk u n d lic h e  N e nnung  der S ied lungen h in k t  w ie  in  anderen ostdeutschen Land sch a fte n  
bedeu tend  nach. Im m e rh in  w ird  1209 auch E is d o r f (V i l la  Isaac) als e rs te r Z ipse r 
O r t  e rw ä h n t12).

D ie  Z a h l de r noch e rha ltenen  u n d  der nachw eisbaren rom an ischen  K irc h e n  is t  s ta t t l ic h , 
auch der B a u  des Z ip se r K a p ite ls  w ie  des Z ipse r Hauses —  so h e iß t d ie  Z ip se r G au­
b u rg  —  re ichen  in  d ie  rom anische Epoche zu rü ck , w enng le ich  a lle  diese B a u te n  dem  
spä trom an ischen  S t i l  zuzuordnen  s in d 13). Es s t im m t n ic h t, daß die rom an ischen  K irc h e n  
le d ig lic h  in  der süd lichen  O berz ips u n d  zw a r im  G eb ie t des K u n d e rtta le s  V o rkom m en14), 
auch im  n ö rd lic h e n  P o p p e rta l fin d e n  sie s ich u n d  zw a r in  F e lka , M üh lenbach , Georgen­
berg , H u n s d o rf, M e n h a rd sd o rf u n d  L e ib itz 15). A lle  rom an ischen  K irc h e n  in  der O ber­
z ips b ild e n  eine zusam m engehörige G ruppe , sie hängen in  den S tilfo rm e n  v o n  der 
K irc h e  des Z ipse r K a p ite ls  ab. I n  der Z ips  w ird  e rs t in  den sechziger Ja h re n  des 13. 
J a h rh u n d e rts  der gotische S t i l  he im isch , eine R e ihe  vo n  den a lte n  Z ip se r K irc h e n -

7) H. Kaser, Der Volks- und Kulturboden des Slowakeideutschtuma (Schriften des Osteuropainstituts 
Breslau, N. F. Heft 2), Breslau 1934, S. 169, dann O. Schürer und E. Wiese, Deutsche Kunst in 
der Zips, Brünn-Prag-Leipzig-Wien 1938, S. 9, und auch noch E. Behrens, Altdeutsche Kunst aus 
Krakau und dem Karpatenland, Deutsche Monatshefte 9, 1942, S. 2.

8) Die Mundart der Zipser Gründe — seltener Südzips genannt —  ist als stark bayrisch beeinflußt 
davon zu sondern. .

9) Siehe besonders J. Greb, A. szepesi felföld nemet nyelväräsa, Ofenpest 1906; ders., Schlesisch und 
Oberzipserisch (Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft fü r Volkskunde 15, S. 84ff.); ders., 
Zipser Volkskunde, Reichenberg 1932, S. 74 ff .; F. Repp, Die Sprache der Schlesier in der Zips, 
Schlesisches Jahrbuch 7, 1935, S. 85 ff.

10) R. Kötzschke und W. Ebert, Geschichte der ostdeutschen Kolonisation, Leipzig 1937, S. 98.
u ) Auch die folgenden Nachrichten nach R. F. Kaindl, Geschichte der Deutschen in den Karpathen­

ländern, 2. Band, Gotha 1907, S. 112, 159.
12) Supplementum analectorum Scepusiensis I ,  Lcutschau 1802, S. 10.
la) V. Mencl, Stredovekä architektüra na Slovensku, I. Band, Prag-Preschau 1937, S. 436 und Abb. 100 

(Karte); O. Schürer, Mittelalterlicher deutscher Kirchenbau in der Zips, Deutsches Archiv f. Landes­
und Volksforschung 1, 1937, S. 603.

14) So Liptak, Urgeschichte und Besiedlung der Zips, S. 117.
16) Vgl. auch die Karte bei Verf., Das Stadtbuch von Zipser Neudorf und seine Sprache (Veröffent­

lichungen des Südostinstituts München, Nr. 20), München 1940, S. 5.
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b a u te n  is t  ta ts ä c h lic h  e rs t u m  d ie  J a h rh u n d e r tm itte  e r r ic h te t w o rden . D ie  W irk u n g  
des T a ta re n e in fa lls  d a r f  n ic h t ü b e rsch ä tz t w erden, es is t  n ic h t so gewesen, daß in  den 
zw ei Jah rze h n te n  nach dem  Jah re  1241 d ie  K irc h e n  in  raschester Fo lge erstanden. B e i 
m eh r K irc h e n , als m an  dies b ishe r w ahrhaben  w o llte , w ird  der B aubeg inn  v o r  dem  Jah re  
1241 lie g e n 16). D a  zudem  ja  n u r  e in  T e il de r rom an ischen  B a u te n  a u f uns gekom m en 
is t ,  bzw . s ich  heu te  nachw eisen lä ß t, so is t  m i t  e ine r zah lenm äß ig  re c h t bedeutenden 
B a u tä t ig k e it  a u f O berz ipser B oden  in  der ersten  H ä lf te  des 13. J a h rh u n d e rts  zu 
rechnen.

K irc h e n  aus S te in  ko n n te n  e rs t nach  e in ige r F e s tig u n g  der S ied lungen e rr ic h te t w erden, 
d ie  Ja h rze h n te  der Lan d n a h m e  w a ren  v o n  der h a rte n  A rb e it  de r U rb a rm a ch u n g  
u n d  der E rb a u u n g  der G ehöfte  v o ll ausgelaste t. So e rg ib t sich auch v o n  dieser Seite 
d ie Tatsache eines frü h e n  u n d  s ta rken  deutschen E insatzes.

A us den u rk u n d lic h e n  N a c h ric h te n  h a t m an  m e h r oder m in d e r u n m itte lb a re  H in ­
weise a u f d ie  H e rk u n f t  d e rZ ip s e r S ied ler zu fin d e n  gesucht, so e tw a  aus der Tatsache, 
daß d ie  V il la  Isa a c  v o n  1209 a u f oder neben dem  L a n d s tr ic h  lag , der dem  B am berge r 
B is c h o f E c k b e rt zugehörte , a u f os tfränk ische  S ied ler. 1209 schenkt K ö n ig  A ndres 
den G ru n d b e s itz , de r E c k b e rts  E ig e n tu m  w a r, dem  Z ip se r P ro p s t A d o lf  u n d  seiner 
Schwester, diese w a r d ie  G a t t in  des R u tk e r , des A h n e n  der S ippe B e rze v iczy . D e r 
B e inam e dieser F a m ilie  w a r G a llus, das v ie lle ic h t als F ra n ke  au fge faß t w erden kö n n te 17). 
B is c h o f E c k b e rt is t  üb rigens der B ru d e r der ungarischen  K ö n ig in  G e r tru d  gewesen. 
A us der K irc h e n h e ilig e n  des V o rlä u fe rs  vo n  K ä s m a rk , der 1251 als V il la m  S axon icam  
ap u d  ecclesiam  S ankte  E liz a b e th  w o llte  m an  a u f T h ü r in g e r sch ließen18).

E in e  m i t  1194 d a tie rte  U rk u n d e , d ie  im  13. J a h rh u n d e rt ge fä lsch t w o rden  is t ,  w eiß  
v o n  3000 Ö ste rre iche rn  zu b e rich te n , d ie  e in  G ra f N a ra d  nach dem  K o m ita t  A b a u j-  
T o rn a  g e b rach t h a t19). So eine N a c h r ic h t is t  n ic h t n u r  fü r  diese Z e it  u n d  fü r  diesen 
T e ila b s c h n it t de r ostdeutschen L a ndnahm e  durchaus ungew öhn lich , m an  m uß  sie 
dahe r in  ih re r  G la u b w ü rd ig k e it e in igerm aßen b e zw e ife ln20). F ü r  W a lle n d o rf is t  n u n  
a lle rd in g s  e in  re c h t b e s tim m te r H in w e is  a u f das K o m ita t  A b a u j-T o rn a  fü r  das 13. 
J a h rh u n d e rt vo rh a n d e n , es h e iß t geradezu: „d ie  aus dem  T o rn a -K o m ita t s tam m enden 
W a lle n d o rfe r“ . D e r O rtsnam e indes w e is t keineswegs a u f bayrische  S ied ler, sondern 
a u f den W esten , a u f W a llo n e n , d ie  ste llenweise v o n  den benachbarten  F la m e n  b e i der 
O sts ied lung  m itge rissen  w orden  s ind .

V e rsu ch te  m an  aus diesen u n d  anderen N a c h ric h te n  e in  G e sa m tb ild  v o m  U rsp ru n g  
der deutschen S ied lung  in  der O berz ips zu  ze ichnen21), dann  ergäbe sich ta ts ä c h lic h

“ ) Ebenda S. 6.
17) Liptak, Urgeschichte und Besiedlung, S. 116.
18) So Fekete Nagy; Repp im  Schlesischen Jahrbuch 7, S. 89, macht dagegen geltend, daß auch in 

madjarischen Orten der hl. Elisabeth geweihte Kirchen bestanden haben.
19) A u f dieses Schriftstück hat uns Fekete Nagy a. a. O. aufmerksam gemacht.
ao) Verf., Zur Herkunftsbestimmung alter deutscher Volksinseln im  ostmitteldeutschen Vorland auf 

Grund der Mundart, Zeitschrift fü r Mundartforschung 15, 1939, S. 25ff.
ai) Es fehlt leider noch immer eine von deutscher Seite stammende, den Forderungen der modernen 

Siedlungsforschung entsprechende Darstellung der Zipser Siedlung.
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e in  re c h t a llm äh liches  E in rü c k e n  der D eutschen, d ie  w iede r vo n  versch iedener s tam m - 
lic h e r H e rk u n ft  gewesen s in d 22).

A us den gesch ich tlichen  N a ch rich te n  geh t n u n  e in d e u tig  h e rvo r, daß d ie  Z ipse r deutsche 
S ied lung  v o r  dem  W erden  des N eustam m es der Schlesier l ie g t. G e lin g t de r N achw eis, 
daß  es s ich u m  eine e in h e itlich e  G ruppe  h a n d e lt, dann  fä l l t  d ie  These v o m  a llm ä h ­
lic h e n  Z uzug  weg.

D ie  S p rach raum fo rschung  h a t n u n  a u f G ru n d  der h e u tigen  M u n d a r t23) w ie  auch d u rch  
eine U n te rsu ch u n g  der vo lkssp ra ch lich e n  E insch läge  in  der m itte la lte r lic h e n  K a n z le i­
sprache24) nachgewiesen, daß d ie  Z ip se r ke ine  schlesische M u n d a r t sprechen. D ie  
Z ipse r Sachsen s ind  v ie lm e h r ih re r  H e rk u n ft  nach  F la m e n , d ie  nach e inem  längeren 
A u fe n th a lt  in  der L e ip z ig e r B u c h t w eitergezogen s in d ; aus dieser Tatsache ergeben 
sich w e itgehende Bee in flussungen d u rch  das sich d o r t b ild e n d e  ko lo n ia le  D eu tsch . 
D ie  Z ipse r s ind  in  ih re m  G ru n d s to ck  F landrenses, n ic h t Rhenenses.

So le n k t  sich der B lic k  so fo rt a u f S iebenbürgen: d ie  d o rtig e n  „Sachsen“  s ind  ebenfa lls 
v o r  dem  W erden  des schlesischen N eustam m es e in g e rü ck t, sie w aren  w ie  die Z ipse r 
deutsche G renzhü te r, sie s ind  auch in  der H e rk u n ft  m it  ih n e n  ve rw a n d t. S iebenbürger 
u n d  Z ipse r s ind  v o n  den ungarischen K ö n ig e n  als Gäste, d ie  b e vo rre ch te t w aren , 
herbe ige ru fen  w orden . V o n  e inem  „u n b e m e rk te n “  E in rü c k e n  k a n n  ke ine  Rede sein.

V o lksg e sch ich tlich  gesehen nehm en d ie  D eutschen in  der Z ips  gegenüber der schle­
sischen S ied lung  im  N o rden  u n d  der bayrischen  im  Süden —  beide S iedelräum e s ind  
in  der N ach b a rsch a ft de r Z ip s  dem  deutschen V o lk s k ö rp e r w e itgehend  d u rch  U m - 
v o lk u n g  verlorengegangen —  eine durchaus e igenständige S te llu n g  e in 25).

Es is t  n u n  gew iß  k e in  Z u fa ll,  daß der ebenfa lls  frü h e  E in s a tz  der D eutschen aus 
Schlesien in  den W ä ld e rn  am W e ißen  D u n a je tz  e rfo lg te : es w a r eine Gegenm aßnahm e 
v o n  po ln ische r Seite, d u rch  d ie  v e rh in d e rt w erden  so llte , daß  v o n  U n g a rn  he r a l l­
z u v ie l vo n  dem  w ic h tig e n  P aßgeb ie t in  B es itz  genom m en w ird . D ie  G renzsicherung 
d u rch  deutsche S ied lung  b ra ch te  m e is t im m e r auch e in  V o rtra g e n  der Landesgrenze 
m i t  sich, d ie  in  d ieser Z e it  noch  n ic h t d u rch  eine L in ie  b e s tim m t w a r, sondern d u rch  
e inen m e h r oder m in d e r b re ite n  S tre ifen , d u rch  eine Grenzzone. W e r s ich eben d u rch  
R o d u ng  u n d  S ied lung  m eh r davon  ane ignete, de r h a tte  gew onnen26). * 6

S2) So etwa schon A. Münnich, Iglo kirä lyi korona-es bänyaväros törtenete, Zipser Neudorf 1896, S. 72. 
as) E. Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräume (Schriften der Deutschen Akademie in München, Nr. 21), 

München 1935, S. 292ff.
M) Verf., Die mittelalterliche deutsche Kanzleisprache, § 138; Verf., Das Stadtbuch von Zipser Neu­

dorf, S. 25ff.
“ ) Sie ist in  ihrer besonderen Formung und Eigengesetzlichkeit eigentlich nur von der Sprachraum­

forschung erkannt und dargestellt worden. A u f volkskundlichem Gebiet findet sich bei B. Schier, 
Hausbaulandschaften und Kulturbewegungen im  östlichen Mitteleuropa (Beiträge zur sudeten­
deutschen Volkskunde, Band X X I) , Reichenberg 1930, eine Hervorhebung der Zipser Eigenheiten.

i6) Das ist gut fü r ein anderes Gebiet herausgearbeitet worden durch J. Pfitzner, Die Besiedlung der 
Sudeten bis zum Ausgang des Mittelalters, Deutsche Hefte fü r Volks- und Kulturbodenforschung 1, 
1931, Sonderdruck.
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V o n  po ln ische r Seite h e r is t  d ie  fo rtsch re ite n d e  deutsche S ied lung  in  der O berz ips 
gew iß  b a ld  au fm e rksam  v e r fo lg t w o rden  u n d  es w u rd e  bezeichnenderweise zum  gle ichen 

M it te l  als Gegenm aßnahm e gegriffen .

D ie  deutsche, aus Schlesien kom m ende S ied lung  am  D u n a je tz  r ic h te t sich denn 
auch k la r  u n d  ganz e in d e u tig  gegen d ie  O berz ips. Das geh t aus der zw e iten  N a c h ric h t 
vo m  Jah re  1244 h e rv o r: dam als ü b e rg ib t Boleslaus, H e rzog  vo n  K ra k a u  u n d  vo n  
S andom ir, d ie  schon bestehende u n d  im  d ic h te n  W a ld  gelegene S chulze i v o n  P u d le in  
seinem  G etreuen, dem  Schulzen H e in r ic h  nach m agdeburg ischem  R e c h t27). P u d le in  
w a r dam als eine ju n g e  S ied lung , d ie  noch  im  d ich te n  W a ld  lag . Es g a lt h ie r das R e ch t 
v o n  M agdeburg . V o n  der Z ipse r W il lk ü r ,  d ie e rs t w esen tlich  spä te r ih re  erste s c h r if t ­
lich e  Fassung e rh ie lt28), k a n n  denn auch n ic h t d ie  Rede sein. D ie  spä te r aufscheinende 
R echtsgrenze zw ischen den S ied lungen u m  P u d le in , in  denen das M agdeburge r R ech t 
g i lt ,  u n d  zw ischen den e ig e n tlich  a ltz ipse rischen  S täd ten  u n d  D ö rfe rn  m it  ih re r  Z ipse r 
W il lk ü r  h a t aber je d e n fa lls  in  dieser Z e it ih re n  vo lksgesch ich tlichen  H in te rg ru n d . 
W ie  w o h l m i t  R e ch t v e rm u te t w u rd e 29), is t  n ic h t d ie u rsp rü n g lich e , a lte  A n lage  vo n  
P u d le in  a u f unsere Tage gekom m en. Es h a t den A nsche in , als habe der O r t  d u rch  
einen zw e iten  E in fa ll  de r T a ta re n  in  die Z ips  im  Jah re  1285 so v ie l g e lit te n , daß 
es d a ra u fh in  zu  e iner N euanlage gekom m en is t ,  d ie  v o n  vo rn h e re in  als S ta d t gedacht 
w ar. 1292 w erden  dann  vo m  böhm ischen K ö n ig  W enze l, der dam als auch G ro ß fü rs t 
v o n  P o len gewesen is t ,  de r S ied lung  P u d le in  d ie  P r iv ile g ie n  e iner S ta d t z u te il,  w iede r 

a u f der G rund lage  des m agdeburg ischen R e ch ts30).

P u d le in  is t  ke ine  A n lage  nach dem  ostdeutschen K o lo n ia lsch e m a  m it  e inem  q u a d ra t i­
schen oder rech teck igen  P la tz , sondern es h a t d ie  F o rm  eines offenen A n g e rm a rk te s 31), 
der e n tw ick lu n g sg e sch ich tlich  a u f das a lle rengste  m i t  dem  S tra ß e n a n g e rd o rf32) zu ­
sam m enhängt, ja  dessen „s tä d tis c h e “  F o rm  d a rs te llt .  Es is t  n u n  gar n ic h t so le ic h t 
zu en tscheiden, ob der A n g e r a u f das 1244 ers tm a ls  e rw ähn te  D o r f  P u d le in  z u rü c k ­
g eh t oder ob er der W ie d e rb e g rü n d u n g  e n ts ta m m t. In  diesem  Zusam m enhang is t  
d ie  Tatsache n ic h t ohne B edeu tung , daß d ie A n fänge  der P u d le in e r P fa rrk irc h e  in  
d ie  Z e it  der G rü n d u n g  der ersten S ied lung  P u d le in  zu rü ck re ich e n 33), daß sie außerdem  
be re its  in  Z ipse r kuns tgesch ich tliche  Zusam m enhänge e inzug liede rn  is t.  Das ze ig t 
uns, daß die aus versch iedener W u rz e l kom m ende u n d  vo n  den zw ei angrenzenden 
S taa ten  aus be triebene  D eutschens ied lung  schne ll zusam m enw uchs, daß e in  großes

27) Fejer, Codex diplom. Hungariae IV /1, S. 353; Kaindl, Geschichte der Deutschen in den Karpathen­
ländern 2, S. 12; Förster, Szepesvfirmegye a tatarjas flo tt, Mitteilungen der Zipser historischen 
Gesellschaft 1915, S. l f f .

28) Vgl. vor allem K. Demko, A szepesi jog, Budapest 1890.
a9) Von V. Mencl, StfedovSkä mesta na Slovensku (Präce U£en6 spolecnosti Safärikovy, Band 26), 

Preßburg 1938, S. 77.
30) Fejer, Cod. dipl. Hung. V I/1, S. 230.
31) Verf., Deutsche mittelalterliche Stadtanlagen in der Slowakei, ein Beitrag zur ostdeutschen Volks­

tumsgeographie, Südostforschungen 5, 1940, S. 350.
Begriffsbildung und Terminologie nach W. Ebert, Ländliche Siedelformen im  deutschen Osten, 
Berlin 1936.

33) V. Mencl, Stredovekä architektüra na Slovensku, Band I, S. 355.
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deutsches S iedelgebie t zu be iden  Seiten der n u n m e h r en tstandenen G renz lin ie  lag , 
in  dem  dieser eben n ic h t e ine sonderlich  w ic h tig e  R o lle  zukam . D ie  F o rm  des A n g e r­
m a rk tes  is t  be i a ltschlesischen S tä d te n  keineswegs u n b e ka n n t, es is t  a u f N e u m a rk t 
in  Schlesien zu weisen, das aus dem  frü h e n  13. J a h rh u n d e rt s ta m m t u n d  das eine 
M a rk ts ie d lu n g  als V o rlä u fe r h a tte . A u f  diesen kö n n te  die P la tz fo rm  der m i t  fläm ischem  
R e ch t b e w idm e ten  S ta d t zu rückgehen34). K o m m e n  w ir  in  das ausgehende 13. J a h r­
h u n d e rt, dann  m uß  a lle rd ings  gesagt w erden, daß dam als der S tra ß e n m a rk t be i 
s täd tischen  N eugründungen  im  schlesischen S iede lraum  k a u m  m e h r angew and t 
w o rden  is t35). A b e r eben in  diesen O stgeb ie ten  m uß  auch m it  S p ä tfo rm e n  gerechnet 

w erden.

B e i de r deutschen L a ndnahm e  in  de r Z ip s  sp ie lt das A n g e rd o rf e ine R o lle , es e n t­
w ic k e lt s ich daraus der T y p  e iner großen A n g e rs ta d t u n d  zw ar e rs t, als das Z ipser 
V o lk s tu m /n a c h  O sten a u sg re ift. K le in -Z e b e n , P reschau u n d  K aschau  gehören in  
diesen R ahm en36). W enn  sich be i de r P u d le in e r K irc h e  oberzipserische E in flüsse 
der F rü h z e it nachw eisen lassen, so sche in t d ie  H e r le itu n g  des A n g e rm a rk te s  aus 
dieser W u rz e l dennoch gew agt, es sei denn, m an  n im m t an, b e i e ine r N euaussetzung 
als S ta d t seien Z ipse r Landm esser be ru fen  w orden .

F ü r  das D u n a je tzd e u tsch tu m  is t  n u n  n ic h t e tw a  das W a ld h u fe n d o rf, sondern das 
S tra ß e n d o rf beze ichnend37 38), das ja  m i t  dem  S tra ß e n a n g e rd o rf a u f  das engste v e r­

w a n d t is t.

D e r erste s täd tische  M it te lp u n k t  des D u n a je tzd e u tsch tu m s  is t  N e u m a rk t, das u m  
das J a h r 1250, w enn  n ic h t sogar schon frü h e r, b e g rü n d e t w o rden  is t  u n d  zw ar von  
a lle m  A n fa n g  als S ta d t, als w ir ts c h a ft lic h e r M it te lp u n k t ,  w ie  aus dem  m i t  „ m a r k t “  
zusam m engesetzten O rtsnam en  h e rvo rg e h t33). 1273 w a r A lts a n d e tz  schon S ta d t, u n d  
1292 w ird  e inem  Schulzen H e in r ic h  v o n  der P rinzess in  K u n ig u n d e , d ie  eine T o c h te r 
Belas IV .  vo n  U n g a rn  is t ,  das W a ld g e b ie t b e i K n iesen  u n d  P u d le in  zu r R odung  
übe rtragen . H ie r  w erden dann  O ber- u n d  U n te rrauschenbach  geg ründe t39). 1292 w ird  
A lt -L u b la u  als d ö rf lic h e  S ied lung  angelegt. Es is t fü r  den Z w eck  der v o n  K ra k a u  her 
ins  W e rk  gesetzten S ied lung  sehr beze ichnend, daß das h a r t  an der ungarischen

M) F. Schilling, Ursprung und Frühzeit des Deutschtums in Schlesien und im Lande Lebus (Ostdeutsche
Forschungen, hgg. von V. Kauder, Band 4 und 5), Leipzig und Posen 1938, S. 214ff und Tafel 24a.

36) Die Frage, wieso Stadt Olbersdorf, Ostsudetenland, einen Angermarkt als Stadtplatz hat, bedarf 
noch näherer Untersuchung. Die Siedlung ist zunächst Waldhufendorf gewesen, fü r das auch der 
Name paßt, die Stadterhebung erfolgte im  ausgehenden 15. Jahrhundert. K. v. Maydell, Die länd­
lichen Siedlungsformen Nordwestschlesiens und ihre Bedeutung als Geschichtsquelle, in  der Wostry- 
Festschrift „Heimat und Volk“ , hgr. von A. Ernstberger, Brünn-Prag-Leipzig-Wien 1937, S. 465, 
hat gemeint, der Angermarkt sei eine Zugründung zur Waldhufensiedlung Olbersdorf. Vgl. dazu 
noch Verf., Forschungen zur Volkstumsgeographie des südschlesischen Stammesgehietes (Beiträge 
zur sudetendeutschen Volkskunde, Band X X V ), Reichenberg 1940, S. 31.

3S) Verf., Deutsche mittelalterliche Stadtanlagen in der Slowakei, a. a. O. S. 351ff.
35) W. Kuhn in seiner Arbeit über das Dunajetzdeutschtum im  Handwörterbuch f. d. Grenz- und Aus­

landdeutschtum Bd. 3, S. 17ff.
38) Ebenda S. 18.
S9) Liptak, Urgeschichte und Besiedlung, S. 132.
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Grenze liegende P u d le in  frü h e r e n ts ta n d  als das w e ite r n ö rd lich e  A lt -L u b la u .  D ie  
u n m itte lb a re  G ew innung  der Grenze d u rch  B esetzung m it  deutschen S ied lern  schien 
das V o rd r in g lic h s te . A lt -L u b la u  u n d  K n iesen  w u rd e n  1292 v e rp f lic h te t, der neuen 
S ta d t P u d le in  b e i der E r r ic h tu n g  e iner U m w e h ru n g  be izustehen40). 1342, als der L a n d ­
s tr ic h  lä n g s t zu U n g a rn  gehörte , w ird  L u b la u  d u rch  kön ig liches  P r iv ile g  aus dem  
B efeh lsbere ich  des B u rg g ra fe n  der B u rg  L u b la u  ausgeschieden u n d  m it  dem  R e ch t 
v o n  K aschau  begab t41).

Es is t  ganz se lb s tve rs tä n d lich , daß zw ischen den v o n  N o rd e n  kom m enden  D u n a je tz - 
deutschen u n d  den sü d lich  davon  siedelnden Z ipse rn  b a ld  engere B eziehungen sich 
e n tw ic k e lte n . D ie  deutsche G renzsied lung zu  be iden  Seiten h a t s ich keineswegs so 
a u sg e w irk t, daß vo lks tum sm äß ige  Gegensätze en ts tanden  w ären . Das is t  auch gar 
n ic h t der Z w eck  gewesen: es g in g  v ie lm e h r d a ru m , d u rc h  R o d u ng  u n d  A n lage  von  
D ö rfe rn  d ie  G renzs tre ifen  zu  gew innen. I n  den D eutschen leb te  e in  U n te rn e h m e r­
ge ist, de r v o r  den schweren A u fg a b e n  der N eus ied lung  n ic h t im  ge ringsten  z u rü c k ­
schreckte . M it  den D u n a je tzdeu tschen  w aren  se lbs tve rs tä n d lich  L o ka to re n  gekom m en, 
d ie  an ra inenden  Z ipse r aber h a tte n  v ie lle ic h t schon größere E r fa h ru n g  als d ie  neu 
aus Schlesien kom m enden  D eutschen . A u f  jeden F a ll haben sich Z ipse r L o ka to re n  
am  S iede lw erk  im  D u n a je tzg e b ie t b e te il ig t. D ie  Landesgrenze w a r k e in  H in d e rn is , 
daß sich b a ld  e in  B lu ta u s ta u sch  anbahn te . E in e  andere F rage is t,  ob m it  den Z ipse r 
L o k a to re n  u n d  Schulzen auch S ied ler ü b e r d ie  ungarische Grenze gegangen s ind , 
ob die Z ipse r F lam en  nennensw erten  oder faß baren  A n te i l  an  der deutschen S ied lung  
am  D u n a je tz  h a tte n 42). V o n  den S ied lungsfo rm en, die e inen H in w e is  b ie te n  kö n n te n , 
is t  schon oben die Rede gewesen. D a  es an  u n m itte lb a re n  N a c h ric h te n  übe r diese 
F rage fe h lt ,  so kom m en  v o r  a lle m  d ie  M u n d a r t oder be i en tdeu tsch ten  S ied lungen 
d ie m u n d a rtlic h e n  E insch läge  in  der ä lte ren  K anz le isp rache  als K r ite r ie n  fü r  d ie 
m u tm a ß lich e  H e rk u n f t  de r S ied le r in  F rage.

V o re rs t m uß  aber noch a u f die w e ite re  A u s b re itu n g  der v o m  D u n a je tz  ausgehenden 
deutschen S ied lung  eingegangen w erden. 1315 w ird  H o p g a rte n , heu te  das n o rd ­
ös tlichs te  deutsche D o r f  des oberzipserischen S tam m esgebietes, beg rü n d e t. Comes 
N ico laus  ü b e rg ib t dem  N ico lao  de P e tr iv i l la  v i l la  scu lte to  s ilv a m  e x tirp a n d a m  v il la m  
quoque quae H op h eg a rte n  n u n c u p a tu r43). D am a ls  w a r be re its  in  der p o lit is ch e n  
Z u g e h ö rig ke it dieses G renzstre ifens e in  W a n d e l e inge tre ten , der s ich vo lksgesch ich t­
l ic h  zunächst n ic h t  b e m e rkb a r m a c h t. N achdem  schon im  Jah re  1299 das Z ipse r

40) Fejer, Cod. dipl. Hung. V I/1, S. 230.
41) Ebenda IX /1 , S. 50 f.
12) H. J. Beyer, Das Schicksal der Polen, Leipzig 1942, S. 82 hat meine schon früher ausgesprochene 

Ansicht, die Zipser hätten am Aufbau des Dunajetzdeutschtums keinen faßbaren Anteil, bezwei­
felt. — Dies war fü r mich m it ein Anlaß, nochmals und zwar eingehender auf die Frage zurück­
zukommen, trotz der Schwierigkeiten, die sich aus der Tatsache ergeben, daß ich als Soldat in Rußland 
stehe.

43) K . J. Schröer, Versuch einer Darstellung der deutschen Mundarten des ungrischen Berglandes 
(Sonderdruck aus den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. 
Klasse 44), 1864, S. 64.
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K a p ite l ü b e r die Z ehn ten  in  L u b la u  u n d  P u d le in  ve rfügen  ka n n 44), k a m  es zu  B eg in n  

des 14. Ja h rh u n d e rts  e n d g ü lt ig  an d ie  K ro n e  U ngarns.

I n  dieser Z e it se tz t e ine neue u n d  w e itausgre ifende  S ied lungsbew egung e in , fü r  d ie 
zw e ie rle i kennze ichnend  is t :  e in m a l d ie  F o rm  des R e ihendorfes m i t  W a ld h u fe n flu r  
u n d  zum  zw e iten  die typ isch e  N am engebung a u f „ -h a u “ . E ben  in  dem  u rs p rü n g lic h  
zu G a liz ien  zäh lenden G renzs tre ifen  begegnet das erste in  diese G ruppe  gehörige 
D o r f,  es is t  das 1308 genannte  u n d  w o h l schon frü h e r angelegte F ra n ke n h a u 45), also 
der „H a u  des F ra n k “ . W o h l k a u m  eine andere N am engebung kö n n te  besser die 
R o d e tä tig k e it in  den w e ite n  K a rp a te n w ä ld e rn  kennze ichnen . B a ld  d a ra u f erscheinen 
eine ganze R eihe w e ite re r H aus ied lungen  in  den U rk u n d e n : 1320 F riedm annshau , 
das gar n ic h t w e it v o n  der S ta d t N e u m a rk t e n tfe rn t l ie g t, 1322 S tephanshau ( in  
der N ähe vo n  P u d le in ), 1326 M a th ish a u , 1338 H anneshau46), dann  H e lb in g sh a u  usf.47).

D u rc h  e inen V e rg le ich  m it  den L a n d scha ften , in  denen es ebenfa lls  H aunam en  g ib t,  
w o llte  m an  das P ro b le m  der H a u s ie d lu n g  lösen48). Das K a r te n b ild  der O rtsbeze ich ­
nungen  a u f „ -h a u “ 49) ze ig t v o r  a llem  e in  sehr k rä ftig e s  A u sg re ife n  aus dem  P u d le in - 
L u b la u e r R a u m  nach O sten in  d ie  ehem aligen K o m ita te  Scharosch u n d  S em le in  
(Z e m p lin ). D ie  S ta d t B a r tfe ld  sche in t den S ch w e rp u n k t des großen osts low akischen 
H aus ied lungsgebie tes zu b ild e n , in  dem  eine erste U n te rsu ch u n g  schon übe r 70 H a u ­
nam en ergab50), d ie Z a h l d ü rfte  aber, w ie  eine eingehende U n te rsu ch u n g  fü r  d ie 
G ra fsch a ft Sem lein ergeben h a t, noch  höhe r sein51). D ie  S ta d t B a r tfe ld  w u rd e  1320

44) Liptak, Urgeschichte und Besiedlung, S. 82.
46) Ebenda S. 130.
16) Das nicht m it dem Ort gleichen Namens in der Kremnitz-Deutsch-Probener Volksinsel zu ver­

wechseln ist.
47) Vgl. die Zusammenstellung bei lip ta k , Urgeschichte und Besiedlung, S. 131 und 139.
48) Dazu vor allem J. Hanika, Ostmitteldeutsch-bayrische Volkstumsmischung im  westkarpathischen 

Bergbaugebiet (Deutschtum und Ausland, hg. v. G. Schreiber, Heft 53), Münster i. W. 1933.
««) Ebenda, Skizze 1; dann von demselben Verf. im  Schles. Jahrbuch 7, S. 76. Darauf und auf der Karte 

Lücks, Deutsche Aufbaukräfte in  der Entwicklung Polens, aufbauend die Karte 2 bei Verf., Zur 
Deutschtumsgeographie der Slowakei, Zeitschrift fü r Erdkunde 7, 1939, S. 225, und Karte 6 bei 
Verf., Die mittelalterliche deutsche Kanzleisprache, S. 247.

40) V. Luntzer und J. Melich, Deutsche Ortsnamen und Lehnwörter des ungarischen Sprachschatzes 
(Quellen und Forschungen zur Geschichte, L iteratur und Sprache Österreichs, Heft 6), Innsbruckl900, 
S. 20ff.

•i) Siehe die in  der Zeitschrift „Karpatenland“  erscheinende Abhandlung von F. Zimmermann, M itte l­
alterliche deutsche Siedlungen in der Ostslowakei (im ehemaligen Komitat Zemplin). Eine orts- 
namenkundliche Untersuchung. Durch das Entgegenkommen von Dipl.-Ing. Friedl von der Haupt­
leitung der Deutschen Partei in  der Slowakei (Preßburg) war es m ir möglich, die Arbeit schon vor 
dem Erscheinen in der Korrektur einzusehen.
Neben anderen Ortsnamen deutscher Herkunft erschließt bzw. belegt Zimmermann folgende Hau­
namen in dem von ihm untersuchten Raum, der an das Bartfelder Kerngebiet der Hausiedlung 
anschließt:
1390 Baxawagasa 
1402 Dauiduagasa <  Davidshau 
1372 Dythryhuagasa <  Dietrichshau 
1408 Folkrophaw, 1441 Fulketshaw
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d u rc h  den L o k a to r  Lo renz  geg ründe t, schon a ch t Jah re  v o rh e r w a r m it  den V o r ­
b e re itungen  fü r  d ie neue S ta d t begonnen w orden52). B a rtfe ld  is t  e ine schöne P la n ­
anlage nach dem  ostdeutschen K o lon ia lschem a53), f re il ic h  in  durchaus in d iv id u e lle r  
P rägung . D e n n  der R in g p la tz , a u f dem  fre i das aus den A n fangsze iten  der Renaissance 
stam m ende R a thaus s te h t, is t  a u ffa lle n d  la n g rech teck ig , so daß fa s t der E in d ru c k  
e iner Ä h n lic h k e it  m i t  den sogenannten süddeutschen L ä n g sm ä rk te n 54) entstehen 
k ö n n te . A u c h  der A b sch lu ß  der n ö rd lich e n  Schm alse ite  des B a rtfe ld e r P la tzes is t 
u n g e w ö h n lich : h ie r s te h t die große E g y d ik irc h e  u n d  d a h in te r lie fe n  be re its  d ie  S ta d t­
m auern ,

N o ch  heu te  h a t B a rtfe ld  ganz das G esich t e ine r o s tm itte ld e u tsch e n  S ta d t.

B a r tfe ld  begegnet b a ld  als M it te lp u n k t  eines ausgedehnten D eutsch tum sgeb ie tes, 
dessen hervorstechendstes M e rk m a l die H aunam en  s ind . In  den S tad trechnungen  
v o n  1418— 1444 w erden  z. B . g e n a n n t: 1419 J u d e x  de P e tirsh a w  (1420 J u d e x  de

Noch Aumerkuug 5]
1430 Gyapolwagasa / Gepelhau (?)
1408 Gerawich, 1430 Gerocz / Gerlshau
1408 Gyglouicz, 1430 Gylogh, 1454 Giglocz / Gilgenhau (?)
1408 Staskenhaw
Jänosvägäsa, slowak. Hankovce /  Hankenhau 
1454 Jakwswagasa 
1408 Cassorhaw
Kisortoväny, slowak. Porabka / Kleinhau ( ?)
1408 Kolhenhaw
1570 Krislöcz / Krieselhau (?)
1408 Makenhaw
1363 Matyasvagasa / Matzhau
1430 Mychlo / Michelhau
1430 Miniewagasa
1397 Banyapathaka alias Wyuagas
1570 Soltesz / Scholzenhau
1320 Pernou /  Bärnhau (?) (W).
1363 Peturaagasa / Petershau 
Sandal / Schandelhau (?)
1479 Istvanvagas / Stefanshau 
Kamenä Poruba / Steinhau ( ?)
1408 Fotyzhaw
1430 Warihhaza (verlesen fü r -hawa?), 1454 Waryho /  Warichhau 
1408 Czenkerhau.
(Deutungen nach Zimmermann bis auf die m it W. bezeichnete, Fragezeichen von mir.)
Madjarisch -vägäsa bedeutet (sein) Hau und t r i t t  in  der urkundlichen Überlieferung o ft fü r da» 
volkläufige -hau ein. Daß es sich dabei um reine Kanzleiübersetzungen handeln muß, geht allein 
schon aus der Tatsache hervor, daß der erste Teil der betreffenden Ortsnamen nie ein madjarisches 
Element enthält.

52) Kaindl, Geschichte der Deutschen 2, S. 169; Toth, Säros värmegye monografiäja, Ofenpest 1912, 
Band 3, S. 337.

63) Verf., Deutsche mittelalterliche Stadtanlagen in der Slowakei, a. a. O. S. 472; Mencl, Stredoveka 
mesta, S. 105.

M) A. Hoenig, Deutscher Städtebau in Böhmen, Berlin 1921, handelt S. 25ff über dieses Anlageprinzip.
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v i l la  P e tr i) , 1 4 2 6 ,1 4 2 9 ,1 4 3 3 ,1 4 3 8 ,1 4 4 4  P etershaw , P e tirsh a w , 1426 ad v i l la m  Spis- 
kenhaw , M ich ilsh a w , 1432 M iche lshau , 1427 N ico la o  G oder de N ic loshaw , 1428 N i-  
c lo sa w (!), 1427 G erlachshaw , 1433 S ta rkenhaw , C unczelshaw, 1435 A n d ris h a w , 1436 
C om loschhaw , A nd res vo n  d e r( !)  C rawsenhaw , 1438 d o m in o (!)  P au lo  de R ahenhaw , 
1440 Czench Lass law  scu lte to  de E b irb sh a w , 1444 S te ffan  de E berczau , 1443 Passeck 
cum  R o tth a (? ) , fe rn e r d ie  S ippennam en 1418 Paczenhawer, W y tc h in h e w e ry n n , 1428 
V y tc h in e w e ry n , 1435 Jorge W itch e n h e w e r, 1418 Jacob J u rk in h a w e r , J u rk in h e w e r, 
1435 G irkenhew er, 1429 K o lbenhew er55).

N eben den H aus ied lungen  gab es noch eine große A n z a h l andere r D ö rfe r m i t  d e u t­
schen O rtsbeze ichnungen. So w erden  z. B . 1446 be i B a r tfe ld  g enann t: Sönw ald , 
Scheyb, R ic h w a ld , K o b e rd o rf f56).

Im  w e ite ren  V o rd rin g e n  der H a u s ie d lu n g  nach O sten e n ts ta n d  in  der G ra fsch a ft 
Sem le in  das S tä d tle in  S tro p ko 57) m it  e inem  v ie reck igen  P la tz , a u f dem  die in  ih re n  
ä ltes ten  T e ile n  in  die M it te  des 14. Ja h rh u n d e rts  zu rückre ichende  K irc h e  s te h t58). 
I n  den B ergen n o rd ö s tlic h  v o n  S tro p ko  lie g t u n fe rn  der ga liz ischen Grenze das D ö r f­
le rn  K o lb e n h a u , aus der die S ippe der K o lb e n h ä u e r ih re n  Ausgang genom m en h a t. 
Im  Jah re  1429 w ird  e in  K o lb e n h ä u e r in  den B a rtfe ld e r R echnungsbüchern  genann t, 
am  a lte n  evangelischen F r ie d h o f in  B a rtfe ld , der üb rigens d u rch  die A u fs c h r ifte n  
a u f den G rabste inen  e in  durchaus deutsches Aussehen h a t, s ind  d ie  K o lb e n h ä u e r 
m eh rm a ls  v e rtre te n .

D e r D ic h te r  u n d  D e n ke r E rw in  G u ido  K o lb e n h e ye r e n ts ta m m t dieser S ippe, die 
aus dem  k le in e n  D o r f  K o lb e n h a u  in  den ga liz ischen G renzbergen ih re n  A usgang 
genom m en h a t, das lä n g s t d u rch  U m v o lk u n g  u k ra in is c h  gew orden is t.  E in  S tü ck  
ostdeutschen Schicksals w ird  h ie r  g re ifb a r .

W e n n  m an  d ie  F rage nach der H e rk u n ft  u n d  dem  U rsp ru n g  der H a us ied lung  k lä re n  
w il l ,  dann  is t  es n o tw e n d ig  fes tzus te llen , w o diese N am engebung zuers t a u fta u c h t. 
Im  S ude ten raum  begegnen n u n  zw ei K le in rä u m e , in  denen m ehrere O rtsnam en  
a u f „ -h a u “  d ic h t nebene inander V o rkom m en. D e r eine lie g t im  K re is  F re iw a ld a u , 
O st-S ude ten land , und  is t  n e u ze itlich e r E n ts te h u n g , der ä ltes te , heu te  aber schon 
w iede r ve rk lungene  O rtsnam e dieses A b s c h n itts  is t  W a lte n s h a u < V a le n tin s h a u , der 
e rs t zum  Jah re  1580 genann t w ird 59). D ie  anderen H aus ied lungen  b e i F re iw a ld a u  
s ind  noch jü n g e r. Es s ieh t aus, als ob d ie  ve re inze lten  H aus ied lungen  im  benach­
b a rte n  N o rd m ä h re n  d a m it irg e n d w ie  in  Zusam m enhang s tünden , der aber noch zu * 67

55) L. Fejérpataky, Magyarorszâgi vârosok régi szamadaskönyvei, Ofenpest 1885, S. 179, 187, 223, 
.289, '321, 198, 595, 209, 216, 232, 408, 249, 269, 237, 416, 441, 443, 448, 456, 391, 510, 600, 584, 603, 
' 166, 170, 183, 277, 412, 168, 243, 431, 425, 387, 294.

M) B. Jvânyi, Bartfa szabad kirâlyi väros levéltara 1319—1526, Band 1: 1319—1501, Budapest 1910, 
S. 80.

67) Verf., Deutsche mittelalterliche Stadtanlagen in der Slowakei, a. a. O. S. 475f. 
e8) Mencl, Stïedovëkâ mësta, S. 107.
5“) A. Drechsler, Altvaterland, Band 1, Olmütz o. J., S. 102ff.

183



erweisen w äre , zum a l ze itlich e  S ch w ie rig ke ite n  bestehen. D e r B e re ich  scheidet je d e n ­
fa lls  als U rsp rungsgeb ie t fü r  d ie  H a u s ie d lu n g  in  G a liz ien  u n d  in  der S low ake i v o n  
vo rn h e re in  aus, denn die N am en  m it  den O rte n  en ts tam m en  der im  16. J a h rh u n d e rt 
e insetzenden neu ze itlich e n  In n e n k o lo n is a tio n 60). „H a u “  b e d e u te t in  der M u n d a r t 
dieses R aum es eine H ie b a b te ilu n g  im  W a ld , aus diesen F lu rn a m e n  haben sich d ie  
O rtsbeze ichnungen e n tw ic k e lt . E in  äußerer A n s to ß , e in  V o rb ild  is t  n ic h t zu e rkennen 
u n d  w ird  auch n ic h t vo rh a n d e n  sein. W o  H a u  d ie  B e d eu tung  eines g e fä llte n  W a ld ­
stre ifens h a tte , da ko n n te  s ich ü b e ra ll daraus eine O rtsnam engebung e n tw ic k e ln .

E in e  zw e ite  G ruppe  v o n  H aus ied lungen  begegnet b e i S ta d t L ie b a u 61), ebenfa lls  im  
O stsude ten land . V o n  e iner A usnahm e abgesehen la u te n  diese O rtsnam en  heu te  a lle  
a u f ,,-au“ , d ie  Ü b e rlie fe ru n g  e rw e is t sie jedoch  ganz e in d e u tig  als H aunam en . Es 
h a n d e lt s ich u m  Schm iedsau, R ude lzau , S iegertsau, B e rn h a u , G eppertsau, L in d e n a u  
u n d  das e in  S tü ck  w e ite r abseits in  Sudetenschlesien liegende N itsch e n au . Im  Jah re  
1518 w ird  S igertshaw  geschrieben, 1617 R ude lshau  u n d  im  18. J a h rh u n d e rt noch  
o f t  B ä rn h a u , B ä h rn h a u , dagegen L in d e n a u 62). H ie r  h a n d e lt es s ich u m  m it te la lte r ­
lich e  R e ihendö rfe r m i t  W a ld h u fe n flu r63), aber es feh len  genügend a lte  E rw ä h n un g e n , 
d ie eine V e rk n ü p fu n g  m it  de r ös tlichen  H a u s ie d lu n g  re c h tfe rt ig e n  w ü rd e n . Es is t  
m e thod isch  auch n ic h t r ic h t ig ,  d ie gew a ltige  Z a h l der H aus ied lungen  in  G a liz ien  
u n d  in  der S low ake i m i t  den k le in e n  G ruppen  v o n  g le ic h a rtig  benann ten  D ö rfe rn  
w e ite r im  W esten  in  s ied lungsgesch ich tlichen  Zusam m enhang zu b rin g e n . K e in e  
d ieser K le in la n d sch a fte n  w äre im s ta n d e  gewesen, d ie no tw e n d ig e n  K rä fte  abzugeben, 
ganz abgesehen davon , daß der erste u rk u n d lic h  g re ifb a re  H a u o r t das 1308 genannte 
F ra n ke n h a u  is t,  das zum  duna je tzdeu tschen  S iede lbez irk  z ä h lt. W e n n  dann  1317 
e in  S cho ttenhow  im  H e rzo g tu m  A u s c h w itz  genann t w ird 64) u n d  1359 sü d lich  vo n  
M äh risch -O s tra u  e in  Le ibenhau65 *), so geh t daraus keineswegs h e rvo r, daß d ie  H a u ­
s ied lung  e tw a  nach  O sten vo rged rungen  sei, auch w enn m an  in  B e tra c h t z ie h t, daß 
u rk u n d lic h e  E rs tn e n n u n g e n  sehr o f t  e rheb lich  nach der G rü n d u n g  der be tre ffenden  
O rte  liegen  ka n n . A b e r das g i l t  genau so g u t auch fü r  d ie  H a u o rte  in  der O sts low ake i 

u n d  in  G a liz ien .

I n  der S low ake i lä ß t s ich im  G egente il e in  k la res u n d  frü h ze itig e s  A u sg re ife n  der 
H a u s ie d lu n g  nach W esten  h in  ve rfo lgen , denn auch d ie  K re m n itz -D e u tsch -P ro b e n e r 
D eu tsch tum s inse l, in  der s ich H a u n am e n  g e h ä u ft v o rfin d e n , is t  v o n  D eutschen  aus 
dem  D u n a je tz ra u m  erschlossen w orden , ebenso gehören d ie  anderen H aus ied lungen  
in  der S low ake i in  denselben s ied lungsm äß igen Zusam m enhang68). Lange h a t f re il ic h

,0) Reutenhau, Kreis Mährisch-Schönberg, soll eine Ausnahme bilden, und älter sein. Belege sind mir 
nicht bekannt.

«i) Zum ganzen Fragenkomplex Verf., Die südschlesische Hausiedlung, Der Oberschlesier 21, 1939, 
S. 342, und Verf., Forschungen zur Volkstumsgeographie, S. 222ff.

62) j ,  Röder, Aus der Vergangenheit des Kirchspiels Bodenstadt, Heimatblätter f. d. Olmützer Sprach­
insel und das Odergebirge 1, 1933/34, S. 64f.

63) B. Berger, Die Besiedlung des deutschen Nordmährens, Brünn 1933, S. 91ff.
64) Hanika, Ostmitteldeutsch-bairische Volkstumsmischung, S. 45.
•*) Codex dipl. Moraviae IX , S. 115.
••) Verf., Dunajetzschlesische Siedlung in der Slowakei, a. a. O. S. 128ff.
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d ie  V o rs te llu n g  v o n  e iner schlesischen S iedelstraße übe r Teschen, den J a b lu n ka p a ß  
u n d  S ille in  kom m end , a u f der im  w esen tlichen  die schlesische E in w a n d e ru n g  in  die 
S low ake i e r fo lg t sein so ll, den B lic k  g e trü b t. M an  w o llte  das deutsche V o lk s tu m  
u m  K re m n itz  u n d  D eu tsch -P roben  b e i a lle r A n e rke n n u n g  der ös tlichen  B ez iehungen 
doch im  w esen tlichen  a u f diesen S iede ls trom  zu rü ck fü h re n 67). D ie  These m uß te  
zusam m enbrechen, als der N achw eis ge lungen w a r, daß der E in sa tz  des deutschen 
V o lk s tu m s  u m  S ille in  verg le ichsw eise re c h t ge ring  gewesen is t,  den S ille in e r B ü rg e rn  
deutsches B a u e rn tu m  fü r  d ie  S ie d e ltä tig k e it im  U m kre is  der S ta d t o ffe n s ich tlich  

n u r  in  geringem  M aß z u r V e rfü g u n g  s tand68).

D ie  H a u s ie d lu n g  in  der O sts low ake i u n d  in  G a liz ien  a rb e ite t m i t  dem  R e ih e n d o rf 
u n d  der W a ldhu fenve rfassung . D ie  ä ltes ten  duna je tzdeu tschen  D ö rfe r s ind  n u n  
S traßenan lagen, dennoch is t  an dem  engen Zusam m enhang zw ischen diesen ä ltes ten  
deutschen O rte n  am  D u n a je tz  u n d  den sich südös tlich  b is ü b e r B a r tfe ld  u n d  S tro p ko  
h inz iehenden  anschließenden H aus ied lungen  n ic h t zu zw e ife ln . A us  den u rk u n d lic h e n  
N a c h ric h te n  is t  ganz e in d e u tig  der Zug  zu r a lte n  ungarischen  Grenze, d ie  h ie r m it  
de r N ordgrenze  der Z ipser G ra fsch a ft zusam m enfie l, zu erkennen, in  diesen S tre ifen  
tauchen  d ie  ersten H aus ied lungen  a u f, h ie r is t  aber auch, was besonders w ic h t ig  
e rsche in t, d ie  e inzige d ö rf lic h e  S ied lung  des ganzen großen ehem aligen D eu tsch ­
tum sgeb ie tes, d ie  das V o lk s tu m  der S iede lze it ungebrochen u n d  u n v e rm is c h t e rh a lte n  
h a t:  H o p g a rte n . In  diesem  O rt, de r sein deutsches V o lk s tu m  n u r  in  A n le h n u n g  an 
das Z ipse r S tam m esgeb ie t bew ahren k o n n te , w ird  eine schlesische u n d  ke ine  ober- 
zipserische M u n d a r t gesprochen69). A us dieser Tatsache fä l l t  a u f d ie  S onders te llung  
der n ö rd lich e n  O rte  des h e u tig e n  deutschen V o lksgeb ie tes in  der Z ips  e in  neues L ic h t .  
Im  sogenannten Z ipse r N ie d e rla n d 70) fe h lt  es n ic h t an nennensw erten  schlesischen 
S prachspuren, d ie  in  den le tz te n  Ja h rze h n te n  vo n  der O berz ipser M u n d a r t im m e r 
m eh r in  den H in te rg ru n d  g ed räng t w o rden  s in d ; daß die sprach- u n d  k u ltu r ra u m ­
b ild e n d e n  K rä fte  b is  heu te  w irk s a m  b lieben , w ird  aus den U n te rsch ieden  in  der 
T ra c h t71) zw ischen Z ipse r N ie d e rla n d  u n d  O berland  d e u tlic h 72), auch im  B ra u c h tu m  
zeigen sich B esonderhe iten . Es is t  aber dabe i n ic h t so, daß das Z ipse r N ie d e rla n d  n u r  
e in  R ückzugsgeb ie t in  m u n d a r tlic h e r, tra c h te n - u n d  b ra u ch tu m sg e sch ich tlich e r H in ­
s ic h t w äre , denn es ze ig t sich, daß das N ie d e rla n d  im  großen ganzen m it  dem  einstens 
zu  G a liz ien  gehörigen G renzs trich  zu sa m m e n fä llt. D ie  schlesische S ied lung  u n d  das 
w e itgehend  oberz ipserisch  übe rsch ich te te  schlesische V o lk s tu m  s ind  die U rsache fü r  

d ie  E ig e n s te llu n g  des N iederlandes.

e7) Zuletzt J. Hanika im Schlesischen Jahrbuch 7, S. 83.
68) Verf., Die mittelalterliche deutsche Kanzleisprache, S. 238ff;

Verf., Ostschlesische Siedlung in  der Slowakei, Zeitschrift des Vereins f. Geschichte Schlesiens 74, 
1940, S. 108ff; Verf., Die Slowakisierung der Stadt Sillein im Mittelalter: in  Wörter und Sachen, 
Jg. 1940/42, S. 92ff.

69) Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräume, S. 306 f.
70) Dazu die Karte bei Verf., Das Stadtbuch von Zipser Neudorf, S. 30.
71) J. Greb, Zipser Volkskunde, Reichenberg 1935, S. 290ff.
7i) Verf., Zur Deutschtumsgeographie der Slowakei, Zeitschrift für Erdkunde 7, 1939, S. 230.

185



D ie  M u n d a rtfo rsch u n g  h a t d u rch  e inen V e rg le ich  der V o lkssprache  vo n  H o p g a rte n  
m it  den schlesischen U n te rm u n d a rte n  den m u tm a ß lich e n  Ausgangsbere ich  re c h t 
genau um re iß en  können : es is t  das oberschlesische G eb ie t zw ischen Neisse und  
Leobschü tz73). H o p g a rte n  is t  im  Jah re  1315 beg ründe t w orden , n irg e n d  fin d e t sich 
e in  A n h a lts p u n k t, daß die S ied ler e tw a u n m itte lb a r  vo rh e r oder n u r  fü r  diesen O rt 
gekom m en seien. M an  d a r f  also m it  g u ten  G ründen  annehm en, daß n ic h t n u r  die 
H o p g ä rtn e r, sondern m in d e s t auch e in  g u te r T e il de r anderen D una je tzdeu tschen  
aus dem selben H e im a tg e b ie t s tam m te . D ie  ersten D eutschen kam en  1234 aus Schle­
sien nach  G a liz ien , u n d  in  dieser F rü h z e it w a r n ic h t n u r  die deutsche S ied lung  in  
der oberschlesischen L a n d sch a ft zw ischen Neisse u n d  Leobschü tz  schon w irk l ic h  so 
w e it fo r tg e s c h r itte n , daß m an  sich g u t vo rs te lle n  ka n n , es seien S ied ler u n te r  sehr 
günstigen  B ed ingungen  w eitergezogen74). Z u m  anderen w aren  d ie E lem en te  fü r  die 
besondere M u n d a r t des R aum es auch schon vo rhanden , w ie  sich am  B e isp ie l des 
a lte n  S prach inse ldorfes K o s te n th a l nach  weisen lä ß t75). H ä lt  m an  dazu, daß das von  
der S p rach raum fo rschung  erschlossene Ausgangsgeb ie t der H o p g ä rtn e r n ic h t im  
W a ld h u fe n g ü rte l lie g t, sondern typ o lo g isch  ä lte re  P lanan lagen , v o r  a llem  S traßen­
d ö rfe r ausw eist76), so p a ß t das sehr g u t a u f den K e rn ra u m  der ä ltes ten  d u n a je tz ­
deutschen S ied lung. W e n n  sich dann  im  w e ite ren  A usg re ifen  der duna je tzdeu tschen  
S ied lung  in  der S low ake i u n d  in  G a liz ien  b a ld  das W a ld h u fe n d o rf d u rchse tz t, so 
deshalb, w e il ja  1234 n ic h t g le ich  a lle  S ied ler aus Schlesien kam en, der Z u s tro m  
sich s icher übe r m ehrere  Jah re  e rs treck te  u n d  e inem  T e il de r R odungssied ler oder 
der S chu lzen -Loka to ren  das W a ld h u fe n d o rf sicher n ic h t fre m d  gewesen is t.  Es w urde  
b a ld  a lle in  angew and t, w e il es den gegebenen S iede ltypus  fü r  die K a rp a te n tä le r 
d a rs te llte . D e r W echsel in  der S iede lfo rm  b e d e u te t n ic h t e tw a , daß S ied ler anderer 
H e rk u n ft  e ingesetzt w o rden  s ind.

W ir  haben oben B a rtfe ld  als den M it te lp u n k t  des osts low akischen H ausiedelbereiches 
bezeichnet. B e i je d e r S ta d tg rü n d u n g  fanden  sich L e u te  aus den versch iedensten 
Lan d sch a fte n  e in , so w ird  es auch in  B a r tfe ld  n ic h t v ie l anders gewesen sein. Es is t 
aber e ig e n tü m lich  u n d  v ie lle ic h t n ic h t du rchaus z u fä llig , daß in  der ersten H ä lf te  
des 15. Ja h rh u n d e rts  u n te r  den H e rku n ftsn a m e n  der B a rtfe ld e r B ü rg e r der ober- 
schlesisch-sudetenschlesische G renzraum  ganz e in d e u tig  in  den V o rd e rg ru n d  t r i t t .  
W ir  fin d e n  d ie  O rte  Neisse, N e u s ta d t, T ro p p a u , G ro ttk a u , L ie b e n th a l, G la tz , G le iw itz , 
Teschen, Z iegenhals u n d  B o te n w a ld  (K u h lä n d ch e n ) v e rtre te n 77). W e it m aßgeb licher 
aber is t  w iede r die Aussage der Sprache u n d  zw ar in  diesem F a ll der m itte la lte r lic h e n

,s) Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräume, S. 308.
' *) Über die deutsche Siedlung um Neisse siehe vor allem J. Pfitzner, Besiedlungs-, Verwaltungs- und 

Verfassungsgeschichte des Breslauer Bistumslandes in  Schlesien (Prager deutsche Studien aus dem 
Gebiet der Geschichte, Band 18), Reichenberg 1926; zu den Anfängen des Deutschtums in und um 
Leobschütz Bednara, Aus der Frühgeschichte der deutschen Stadt Leobschütz, in: Beiträge zur 
Heimatkunde Oberschlesiens (1), Leobschütz 1931. S. 39fF.

76) Verf., Sprache und Siedlung der oberschlesischen Sprachinsel Kostenthal, Deutsches Archiv f. 
Landes- und Volksforschung 2, 1938, S. 386ff.

76) Einen Teilausschnitt bringt H. Schienger, Die Siedlungslandschaft von Kostenthal, Der Oberschle­
sier 19, 1937, S. 558ff.

,7) Verf., Die mittelalterliche deutsche Kanzleisprache, S. 251 und Karte 3, S. 230.
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K anz le isp rache  m it  ih re n  s ta rke n  m u n d a rtlic h e n  E insch lägen , d ie  uns sehr g u t ü b e r­
l ie fe r t  is t78). W enn  m an  aus m e thod ischen  G ründen  in  K re ise n  der h is to risch e n  
Forschung  d ie  Schlüsse aus der h e u tigen  M u n d a r t b e zw e ife lt m it  dem  E in w a n d , 
daß se it der S iede lze it e rheb liche W a n d lu ng e n  s ta ttg e fu n d e n  haben können , dann  
t r i f f t  das a u f d ie  m u n d a rtlic h e n  E insch läge  in  der K anz le isp rache  des 15. J a h r­
hun d e rts  b e s tim m t n ic h t zu, w ir  s ind  h ie r gar n ic h t w e it v o n  der S iede lze it e n tfe rn t. 
I n  B a r tfe ld  is t  eine schlesische M u n d a r t gesprochen w orden , d ie w en igen besonderen 
Züge zeigen V e rw a n d ts c h a ft m i t  dem  deutschen M u n d a rtg e b ie t Oberschlesiens.

D e r R in g  lä ß t sich schließen: denn auch d ie  uns re c h t g u t ü b e rlie fe rte  m itte la lte r lic h e  
K anz le isp rache  v o n  N eusandetz is t  n ic h t n u r  schlesisch, sie h a t da rü b e r h inaus  
Züge, die ganz e in d e u tig  a u f den oberschlesischen R a u m  zw ischen Neisse u n d  Leob- 
schütz weisen79), de r als U rsp rungsgeb ie t de r M u n d a r t v o n  H o p g a rte n  e rk a n n t w o rden  
is t. D e r in  dieser Z e its c h r if t  3. Jg . H e ft  4 , S. 139 ve rö ffe n tlic h te  B r ie f  aus N eusandetz 
v . J . 1465 gehö rt in  den g le ichen oberschlesischen Zusam m enhang.

H o p g a rte n , das e tw a  im  S ch w e rp u n k t der e instigen  v o lk lic h e n  V e rb in d u n g  zw ischen 
Neusandez u n d  B a r tfe ld  lie g t, u n d  diese be iden S täd te  geben m it  ih re r  Sprache 
den Beweis, daß die stam m esm äßige E in h e it  der duna je tzdeu tschen  S ied lung  zu 
be iden Seiten der a lte n  unga risch -po ln ischen  Grenze vo rhanden  w a r, daß w ir  genauer 
v o n  e iner duna je tz-sch les ischen S ied lung zu sprechen haben.

N och  an anderer S te lle  u n d  zw ar in  G a liz ien  w ird  dieselbe M u n d a r t in  der m it te l­
a lte r lich e n  Schreibsprache g re ifb a r, d iesm al aber, da es sich u m  e in  bäuerliches 
S c h riftd e n k m a l h a n d e lt, besonders g u t: in  K re m enzs te in  b e i L a n d s h u t, aus dem  e in  
D orfschöppenbuch  des 15. J a h rh u n d e rts  e rh a lte n  b lie b 80). D ie  m u n d a rtlic h e n  E in ­
schläge81) weisen a u f dasselbe oberschlesische G eb ie t w ie  die heu tige  M u n d a r t vo n  
H o p g a rte n  u n d  d ie  m itte la lte r lic h e  deutsche K anz le isp rache  vo n  Neusandez u n d  
B a rtfe ld . D ie  ehem alige deutsche M u n d a r t v o n  K re m e n zs te in  lä ß t s ich dabe i n ic h t 
in  u n m itte lb a re n  Zusam m enhang m it  dem  Schlesischen b rin g e n .

Es h a n d e lt s ich dem nach u m  eine e in h e itlich e  S iede lsch ich t, b e i der d ie  A nnahm e , 
das H e im a tg e b ie t habe nach u n d  nach  diese M enschen in  d ie  be tre ffenden  ös tlichen  
Lan d sch a fte n  abgegeben, b e s tim m t n ic h t z u t r if f t .  So e in  V o rgang  h ä tte  ke ine  P a r­
a lle le. W ir  haben  eben doch a lle m a l T och te rs ied lungen  des D u n a je tzd e u tsch tu m s  v o r 
uns. D ie  M u n d a r t v o n  K re m e n zs te in  w e is t genau auch a u f diese Tatsache82).

78) Ebenda S. 249 f.
7B) Ebenda S. 246.
80) F. A. Doubek und H. F. Scbmid, Das Schöffenbuch der Dorfgemeinde Krzeminieca aus dem Jahre 

1452 big 1482 (Quellen zur Geschichte der Rezeption, Band 2), Leipzig 1931.
81) Dazu eingehend Schwarz, Untersuchungen zur Mundart und Herkunftsfrage, a. a. 0. S. 295ff. 
8S) H. Kaser, Der Volks- und Kulturboden des Slowakeideutschtums, Beiträge zur Siedlungsgeographie

(Schriften des Osteuropa-Instituts in Breslau, N. F. Band 2), Breslau 1934, S. 131, w ill im  Anschluß 
an eine bei Doubek-Schmid, S. 5*, abgedruckte Tradition — augenscheinlich eine der vielen späten 
Gründungssagen ohne historischen Hintergrund und literarische Herkunft — die Hausiedlung in 
Galizien auf eine Auswanderung aus der Deutsch-Proben-Kremnitzer-Deutschtumsgruppe zurück­
führen.
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I n  K re m e n zs te in  ze ig t sich in  der Sprache des Schöffenbuches noch  e in  anderes, 
fü r  d ie  F rage der H e rk u n f t  des D u n a je tzd e u tsch tu m s  sehr w esentliches E le m e n t: 
es w ird  fü r  an lautendes m h d . ph - o f t  tp h -  geschrieben u n d  es is t  s icher auch ge­
sprochen w o rden  (z. B . eyn  tp h a n t =  P fa n d , eyn  tp h a r t  =  P fe rd , tp h in g s ta g e  =  
P fings ttage ) u n d  diese L a u tu n g  is t  oberz ipserischer H e rk u n ft83). Ü b e ra ll, w o  Z ipse r 
an der S ied lung  b e te il ig t gewesen s ind , ka n n  diese a u ffa llende  u n d  nach  den za h l­
re ichen  Belegen in  den m itte la lte r lic h e n  u n d  frü h n e u ze itlich e n  S c h rifts tü cke n  d u rc h ­
schlagende L a u tu n g  fe s tg e s te llt w erden, so ö s tlich  des Z ipse r Siedelgebietes in  K a ­
sch au u n d  P reschau u n d  dann  im  W esten , in  K re m n itz . D ie  M itb e te ilig u n g  der Z ipse r 
an den ö s tlich  da vo n  geschaffenen S tä d te n  Preschau u n d  K aschau  is t  se lbstve r­
s tä n d lic h , auch d ie  A n la g e fo rm  der be iden  S täd te  als A n g e rm ä rk te  geh t m . E . a u f 
eine E n tw ic k lu n g  aus Z ipse r W u rze l zu rü ck . N ach  K re m n itz , de r au fstrebenden  
fre ie n  H a u p tb e rg s ta d t u n d  kö n ig lich e n  M ünze84), s ind  B e rg leu te  aus den Z ipse r 
G ründen  gekom m en.

B a r tfe ld  g e h ö rt n u n  ebenso zu m  u n m itte lb a re n  V o rfe ld  u n d  v o lk lic h e n  S trah lbe re ich  
des Z ipse r D e u tsch tu m s w ie  P reschau u n d  K aschau . I n  der a u ß e ro rd e n tlich  g u t 
u n d  nahezu geschlossen vo rliegenden  m itte la lte r lic h e n  K a n z le ifü h ru n g  v o n  B a rtfe ld  
is t  aber n ic h t der geringste  Z ipse r E in f lu ß  in  der Sprache zu spüren. Es fe h lt  so m it 
auch das bezeichnende Z ipse r tp h - . B a r tfe ld  als M it te lp u n k t  des osts low akischen 
H ausiede lbere ichs h a t s o m it nach  a ll dem , was w ir  b ish e r ü b e r das D e u ts c h tu m  
der S ta d t w issen —  u n d  das is t  ve rh ä ltn ism ä ß ig  v ie l — , ke ine  g re ifb a re n  Z ipse r S pu­
re n  im  S tam m estum  seiner B ew ohner. Es z ie h t s o m it h ie r in  der O sts low ake i eine 
re c h t de u tliche  Grenze zw ischen der schlesischen H a u s ie d lu n g  u n d  dem  O berzipser 
S iede lgeb ie t, d ie d u rch  ke ine  p o lit isch e  oder sonstige Scheide m itb e d in g t is t85). In  
der O berzips in  ih re m  h e u tigen  U m fa n g  is t  diese Grenze ebenfa lls  noch  g u t e rkenn ­
b a r, w enn  sie auch d u rch  d ie  v o lk lic h e  E n tw ic k lu n g  v e rw is c h t w u rd e ; sie w ird  in  
diesem  A b s c h n it t  d u rch  d ie  vo rm a lig e , u m  1300 gefa llene Grenze zw ischen G a liz ien  
u n d  U n g a rn  b e s tim m t, d ie h ie r die vo n  N o rd e n  u n d  Süden kom m enden  S iedelström e 
aufgefangen h a t. A ls  dann  die S taatsgrenze e in  S tü ck  nach N o rd e n  v e rle g t w u rd e , 
da kam en  d ie  zu  U n g a rn  u n d  d a m it z u r G ra fsch a ft Z ips  gefa llenen O rte  s tä rke r 
in  den W irk u n g s k re is  des Z ipse r S tam m estum s. Sie h a tte n  indes noch  im m e r das 
schlesische H in te r la n d  u m  den D u n a je tz  als S tü tze , w ie  denn ü b e rh a u p t n ic h t ge­
sagt w erden  ka n n , daß den S taatsgrenzen dam als a llz u  große B e d e u tu n g  fü r  die 
v o lk lic h e  E n tw ic k lu n g  beigemessen w erden d a rf. S pä te r s ind  ja  auch noch  d ie  „1 3  Z ip ­
ser S täd te “  an  P o len  v e rp fä n d e t, d ie  n ic h t  e in m a l e in  geschlossenes G eb ie t g e b ild e t 
haben.

**) Dazu eingehend Verf., Kanzleisprache § 75 und Deckblatt 18.
M) M. Matunäk, Z dejin slobodnßho a banskeho hlavneho mesta Kremnice, Kremnitz 1928.
M) Vgl. die Karte „Das stammliche Gefüge des Slowakeideutschtums im  Mittelalter“  in Verf., Zur 

Deutschtumsgeographie der Slowakei, a. a. 0. S. 221. — Die Zipser Einflüsse in der Preschauer 
Kanzleisprache sind m ir erst später bekannt geworden, siehe Verf., Deutsche mittelalterliche Stadt­
anlagen, a. a. O. S. 358, Anm. 175. Vgl. ferner B. Jvänyi, Eperjes szabad kirä lyi väros leveltara 
1245— 1526 (Acta litterarum ac scientiarum universitatis Hung. Francisco Josephinae, sectio: Juri- 
dica-politica, Tom. I I I ) ,  Szegedin, 1931.
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A ls  das D u n a je tzd e u tsch tu m  d u rch  U m v o lk u n g  verlorengegangen w a r, h ie lt  s ich 
im  A nsch luß  an den Z ipse r deutschen K e rn ra u m  e in  schmales deutsches G eb ie t, 
das in  V o lk s g u t u n d  V o lkssprache  sich im m e r m eh r dem  Z ipse r V o lk s tu m  anpaß te , 
zu m a l auch d ie B rü cke  nach  dem  deutschen U m la n d  v o n  B a r tfe ld  abgerissen w a r. 
D ie  le tz te n  R este des bodenständ igen  D e u tsch tu m s in  B a r tfe ld  ste rben eben aus 
oder sie s ind  so w e it v o m  U m vo lkungsp rozeß  e rfa ß t, daß dieser deutsche A u ß e n ­
posten als ve rlo re n  ge lten  m uß . H o p g a rte n , das h a lb in s e la rtig  nach dem  O sten v o r ­
geschoben lie g t, h a t sich in  dieser S te llu n g  am  besten in  seiner schlesischen E ig e n a rt 

e rha lten .

I n  K re m e n zs te in  s ind  b e s tim m t Z ipse r b e te il ig t gewesen u n d  zw a r im m e rh in  so s ta rk , 
daß sie e in  bezeichnendes M e rk m a l ih re r  M u n d a r t durchsetzen k o n n te n . S ind  d ie  
Z ipse r n u n  u n m itte lb a r  nach K rem enzste in  gekom m en oder t r i f f t  dieselbe Z ipse r 
B e te ilig u n g  fü r  d ie  gesamte duna je tzdeu tsche  G rund lage  zu?  Das le tz te re  is t  n ic h t 
der F a ll, w ie  sich in  u n d  u m  B a r tfe ld  e in d e u tig  zeigen lie ß ; denn h ie r feh len  die 
Z ipse r Züge. F ü r  den a lte n  duna je tzdeu tschen  K e rn ra u m  s ind  S ied lung  u n d  V o lk s ­
tu m  jeden fa lls  als sow e it schlesisch b e s tim m t e rk a n n t, daß m i t  gu ten  G ründen  vo n  
e iner duna je tzsch lesischen S ied lung  gesprochen w erden  ka n n . D ie  M itb e te ilig u n g  
v o n  Z ipse r L o k a to re n  an der E rsch lie ß u n g  des benachbarten  ga liz ischen L a n d s tr ich s  
is t  g u t bezeugt, ohne daß d a rü b e r h inaus  vo rd e rh a n d  eine B e te ilig u n g  v o n  B aue rn  
u n d  B ü rg e rn  e rke nnba r w äre . Das F eh len  der W a ld h u fe n d ö rfe r w ie  der O rtsnam en  
a u f „ -h a u “  in  der e igen tlichen  Z ips  u n te rs tre ic h t n a c h d rü c k lic h  unsere These, daß 
das D u n a je tzd e u tsch tu m  „n ic h t  aus Z ipse r W u rz e ln  erwachsen sein k a n n “ 86). W ä ren  
Z ipse r so s ta rk  am  A u fb a u  des D u n a je tzd e u tsch tu m s  b e te il ig t gewesen, w ie  es m anch ­
m a l angenom m en w ird , dann  is t  es n ic h t e inzusehen, w a ru m  im  Zuge der g le ich ­
ze itigen  Z ipse r A usbaus ied lung  n ic h t auch W a ld h u fe n d ö rfe r en ts tanden  s ind , w a ru m  
man der M ode der n ö rd lich e n  N a ch b a rsch a ft fo lg e n d  n ic h t auch O rte n  den N am en 
„H a u “  gegeben h ä tte . O der m an  m uß  m e inen , d ie  Z ipse r seien sogle ich gänz lich  in  
den Schlesiern aufgegangen. D e n n  jede  R ü c k w irk u n g  a u f d ie  doch ganz nahe Z ipse r 
H e im a t fe h lt .  D ie  lebende M u n d a r t v o n  H o p g a rte n  lä ß t ke ine  Z ipse r W u rz e ln  e r­
kennen  t r o tz  ih re r  großen A lte r tü m lic h k e it ,  ebensowenig w ie  d ie  b ishe r b e k a n n t­

gewordenen B rie fe  aus N eu-S andetz87).

86) Verf., Kanzleisprache, S. 245.
a?) n iir  liegen eine größere Zahl von unveröffentlichten, z. T. auch bisher vollständig unbekannten 

Briefen aus Neusandetz vor wie auch aus zahlreichen anderen galizischen Städten.
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